
WiesbadenerZeitung
. . - - ™ ^ ^ ii i n ii n~ nun r' nrror lvirL ' n A Th 17  V TVTh  I VTn ?T \AMTLICHE TAGESZEITUNG DER NSDAP FÜR
Verlag und Schrifileitung : Wiesbaden , Bahnhof -traße 83 . Annahmestellen der Anzeigen:
Wrsbaden , Bahnhofstraße 33 ^ Fernsprecher : Sammelmimmer 59931 . Post-
acheck -konto Nr . 1870 Frankfurt am Main . Bank -Kontor Nassauische Landcsbank . Wiesbaden

gF DIE KREISE WIESBADEN UND UNTERTAUNUS
Bezugspreis » monatlich R\ t 2. - euzügl . 35 Rpf . Trägerlohn , durch die Post RM 2. - feinschl.
20 Rpf . Postzeittingsgebübr ) zuzügl . 36 Rpf . Bestellgeld . Bestellungen beim Verlag , hei jedem
Postamt und den Annahmestellen . Erscheinungsweise : täglich (außer an Sonn - und Feiertagen ).

Nummer 289 Freitag , den 8. Dezember 1944 Preis 10 Rpf.

„In tapferstem Einsatz beispielhaft bewährt >.
Reichsminister Speer und Staatssekretär Ganzenmüller sprachen in einer Feierstunde zum „Tag des deutschen Eisen¬

bahners 1944“
Berlin , 8. Dezember . In eindrucksvoller Weise

beging die Deutsche Reichsbahn in diesem Jahre am
?. Dezember , dem denkwürdigen Tag , an dem vor
109 Jahren die erste Eisenbahn von Nürnberg nach
Fürth fuhr , ihren „Tag des deutschen Eisen¬
bahners “. Den Höhepunkt bildete eine würdige
Feierstunde , in deren Mittelpunkt Ansprachen von
Reichsminister Speer und Staatssekretär Dr .- Ing.
Ganzenmüller sowie die Auszeichnung von acht
Eisenbahnern mit dem Ritterkreuz zum Kriegs-
Verdienstkreuz mit Schwertern standen.

Reichsminister , Reichsleiter , Staatssekretäre sowie
Zahlreiche weitere hohe Vertreter von Partei , Staat
Und Wehrmacht unterstrichen durch ihre Anwesen¬
heit bei der Feierstunde die enge Verbundenheit
aller Teile unseres Volkes mit dem deutschen
Eisenbahner , seiner Arbeit und seinen unvergleich¬
lichen Leistungen in den verflossenen Jahren des
Krieges.

Ministerialrat Dr . Sommer rief die über den
Rundfunk verbundenen einzelnen Reichsbahn¬
direktionsbezirke der Grenz - und Frontbezirke auf,
Und über den Aether antworteten die Stimmen der
Eisenbahner aus Köln , Saarbrücken , Essen , Königs¬
berg , Hamburg und Wien.

Dann ergriff Staatssekretär Dr .- Ing . Ganzen¬
müller das Wort und verlas zunächst ein Be¬
grüßungsschreiben des am Erscheinen verhinderten
Reichsministers Dr . Goebbels und teilte den Anruf
des Reichsführers Himmler mit , der seine volle
Anerkennung für die Leistungen der Eis’enbahner
übermittelte . Er gab sodann ein Bild von der ge¬
waltigen Leistung der Eisenbahner bei den groß¬
räumigen Absetzbewegungen in den Operations¬
gebieten , die sich ohne nennenswerte Verluste an
rollendem Material vollzogen haben , und von der
gewaltigen Arbeit zur Aufrechterhaltung des
Heimatverkehrs trotz Bombenterrors.

Dieser Kampf erfordere einen völlig neuen Typ
des Eisenbahners und der Eisenbahnerin , für die
das Prädikat „wehrhaft “ allein nicht mehr ausreiche,
jener Typ , der zwischen Flächenwürfen und Bord-
Waffenangriffen immer härter wurde . Diese ge¬
waltigen Leistungen sind der weitgehenden , ver¬
ständnisvollen und kameradschaftlichen Unter¬
stützung aller maßgebenden Stellen von Partei,
Staat und Wehrmacht zu verdanken , in der der
Wille der gesamten Volksgemeinschaft zum Aus¬
druck kommt.

Der Staatssekretär dankte weiter dem ganzen
Volke , das Verständnis für die zeitbedingten
Reise - und Transportbeschränkungen aufbringt , wenn
auch auf dem Gebiete der Vermeidung un¬
tätiger Transporte noch immer viel zu überwinden
sei . Dr . Ganzenmüller gab das Gelöbnis ab . daß der
deutsche Eisenbahner unermüdlich und zäh weiter
seine Pflicht erfüllen werde . Auch in diesem Jahr
Seien wieder viele Eisenbahner ausgezeichnet
worden , und auch heute wieder eine Anzahl von
ihnen vom Präsidenten bis zum Lokomotivführer im
Hamen ders Führers mit höchsten Orden geehrt . Mit
ihnen werde die gesamte Gefolgschaft ausgezeichnet.

Mit diesen Armeen , so schloß der Staatssekretär,
Werden wir in der Transportschlacht weiterkämpfen.
Aus berufenem Munde werden wir heute noch hören,
daß eines Tages für uns wieder die Sonne scheinen
Wird, wenn die Kameraden der Luftwaffe in die Lage
versetzt sein werden , uns zu entlasten . Diese Hoff¬
nung soll uns anspornen zu weiterem Einsatz . Um die¬
sen Tag werden wir weiterkämpfen für Führer,
Volk und Vaterland.

Nach der mit stürmischem Beifall aufgenommenen
Rede erfolgte die Auszeichnung von acht Eisenbah¬
nern . denen der Führer auf Vorschlag des Reichs-
verkehrsministers und Generaldirektors der Deut¬
schen Reichsbahn für rücksichtslosen Einsatz , bei¬
spielhaften Mut und höchste Pflichterfüllung das
Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz mit Schwer¬
tern verliehen hat . Die erste Auszeichnung galt dem
inzwischen im Kampf mit Terroristen in Südfrank-
feich gefallenen Reichsbahninspektor Wilhelm Gries
aus dem Bezirk der Reichsbahndirektion Saar¬
brücken.

Weiter erhielten diese hohe Auszeichnung : Ober-
fottenmeister Peter Hölzer , Reichsbahnsekretär
Karl Komp vom Bahnhof Idstein  im Taunus , und
Reichsbahnsekretär Johann Koser , alle drei vom
Reichsbahndirektionsbezirk Frankfurt a . M„ der
Rräsident der Reichsbahndirektion Hannover , Dr.
Walter Bürger , der Präsident der Reichsbahndirek¬
tion Köln , Dr .-Ing . Karl Wemy , der Präsident der
Gstbahndirektion Warschau , Dr .- Ing . Günther Viens,
sowie Lokomotivführer Gustav Maldecker aus dem
Reichsbahndirektionsbezirk Karlsruhe.

Nach dem feierlichen Akt betrat Reichsminister
Speer das Rednerpodium , machte sich zum Dolmetsch
üer Gefühle des Dankes der Millionen Schaffenden
Nnd gab dann in kurzen Zügen einen Ueberblick

Reichsverkehr «*ninister Dorpmüller
ehrte die deutschen Eisenbahner im Rundfunk
Berlin , 8. Dezember . Am Vorabend des diesjäh¬

rigen ..Tages des deutschen Eisenbahners “ sprach
Reichsverkehrsminister Dr.-Ing. Dorpmüller im
t^roßdeutschen Rundfunk . Er gab einen Ueberblick
über die gewaltigen Aufgaben und Leistungen der
deutschen Eisenbahnen in diesem Kriege und wür¬
digte dabei vor allem den unerschütterlichen Willen
al 'er deutschen Eisenbahner und Eisenbahnerinnen
zUr Pflichterfüllung bis zum letzten . Zahllos seien
die Fälle , in denen Eisenbahner ihr Leben in die
Rehanze schlugen , zahllos die unbeachteten Helden-
taten zwischen den Schienensträngen und zahllos die
pälle , in denen namenlose Eisenbahner ihr Leben
dafür hingaben , um Wagen mit wertvollen Rohstoffen
ddar lebenswichtigen Versorgungsgütern vor der
Vernichtung zu schützen , in diesen Leistungen der
deutschen Eisenbahner werde der Vernichtungswille
Unsrer Feinde zerschlagen . Die gesamte deutsche
Ri$enbahnerschaft erneuere am diesjährigen „Tag
d®s deutschen Eisenbahners “ ihr Gelöbnis zu höchster
Leistung.

über unsere Lage auf dem Gebiet der Rüstungs¬
produktion.

Zunächst übermittelte der Minister den Eisen¬
bahnern und Eisenbahnerinnen den Dank und die
Anerkennung der Millionen Schaffenden der deut¬
schen Rüstung . Die Eisenbahner haben durch uner¬
müdlichen Einsatz mit die Voraussetzungen dafür
geschaffen , daß die Produktion unserer Waffen¬
schmieden ihren Ausstoß auch im sechsten Kriegs¬
jahr noch von Monat zu Monat steigern konnte . Der
Verkehr sei , so sagte der Minister weiter , für den
Ablauf einer so gewaltigen Rüstungsmaschine wie
der unseren ein entscheidender Faktor . In dieser Er¬
kenntnis . haben die Feinde gerade den Eisenbahnern
mit ihren Fliegerangriffen in besonderem Maße den
Kampf angesagt . In vorbildlichem , tapferstem und
teilweise todesmutigem Einsatz hat jeder an seinem
Posten diesen Kampf ausgefochten . Er selbst habe
erst kürzlich bei einer längeren Besichtigungsreise
im Ruhrgebiet miterlebt , welch schweren Kampf die
Eisenbahner in diesen Tagen durchzustehen haben.

Ich kann euch , so rief der Minister aus , die Ver¬
sicherung geben , daß es dem Gegner bisher nicht
geglückt ist , den Anstieg unserer Erzeugung auf
den für die Kriegführung wichtigen Gebieten auf¬
zuhalten.

Wir haben keinen Grund , in der augenblicklichen
Lage die Nerven zu verlieren ; wohl aber haben un¬

sere Feinde allen Grund , ihrer Parole „Zeit “ zu miß¬
trauen.

Der Luftkrieg ist ein Problem , das auch mir
als dem verantwortlichen Mann der deutschen
Rüstung besonders am Herzen liegt . Wir von der
Rüstung haben uns mit ganz besonderem Nachdruck
diesem Aufgabengebiet gewidmet . Wir haben gerade
auch hier bisher sehr erfolgreich gearbeitet , und
zwar , wie es auf entscheidenden Gebieten stets der
Fall ist — im stillen gearbeitet.

Wir müssen und wir werden uns den deutschen
Himmel wieder freikämpfen , um dann auch unsere
Kriegsanstrengungen in der Heimat weiter ver¬
stärken zu können , denn wir wissen alle , daß dies
eine wesentliche Voraussetzung für den deutschen
Endsieg ist.

Ihr seid Männer genug , um zu wissen , daß noch
manche harte Stunde bevorsteht . Vielleicht wird
uns der weitere Ablauf des Krieges auch noch
manchen Rückschlag bringen . Wir wissen aber , daß
am Ende dieses Weges der Sieg steht.

Staatssekretär Ganzenmüller gab dann ein Tele¬
gramm des Reichsverkehrsministers Dr . Dorpmüller
an den Führer bekannt , auf das der Führer bereits
ei^e Antwort gesandt hat , in der er für das Treue¬
gelöbnis dankt und die Gewißheit ausspricht , daß
die Eisenbahner auch in Zukunft ihre Aufgaben er-

I füllen werden.

Abklingen der Kämpfe bei Aachen
Saarlinie der neue Schwerpunkt — Erbitterter Häuserkampfin Saarlautern

Berlin , 8. Dezember . Der Mittwoch brachte an
der Westfront nur örtlich begrenzte Kämpfe , bei
denen unsere Truppen durch Gegenangriffe ins Ge¬
wicht fallende feindliche Bodengewinne auch an den
Brennpunkten verminderten . In den Niederlanden
scheiterte im Abwehrfeuer ein Versuch der Kanadier,
die Maas bei Heusden zu überschreiten . Auch süd¬
westlich Roermond brachen Aufklärungsvorstöße der
Briten zusammen . Im Raum von Aachen , vor allem
in seinem nördlichen Abschnitt flaute die Kampf¬
tätigkeit noch weiter ab . Schwächere feindliche An¬
griffe am Brückenkopf Jülich blieben ohne Erfolg,
während bei Lucherberg und Luchem die Gegenan¬
griffe unserer Truppen gegen den am Autobahnkopt
eingebrochenen Gegner Fortschritte machten . In den
Wäldern zwischen der von Langerwehe und Hürtgen
nach Düren lührenden Straßen drückten die Nord¬
amerikaner zwar noch immer mit starken von Jagd¬
bombern unterstützten Panzerkräften gegen unsere
Sperriegel . aber auch hier kamen sie trotz Hinnahme
schwerster Verluste nur unwesentlich vorwärts.
Gegen den zwischen Kleinhau und Bergstein örtlich
vorgedrungenen Feind sind Gegenangriffe angesetzt.
Die Offensive der beiden nordamerikanischen Ar¬
meen läuft sich somit von Tag zu Tag mehr in un¬
seren zäh verteidigten Befestigungszonen fest.

Infolge Abklingens der Kämpfe bei Aachen rückt
die Saarlinie mehr und mehr ins Blickfeld . Hier
wollen die Nordamerikaner mit Schwerpunkt bei
Saarlautern selbst unter kostspieligstem Einsatz den
bei Aachen nicht erzielten Durchbruch durch unsere
Westbefestigungen erzwingen . Während in Saar¬
lautern die erbitterten Kämpfe um jedes Haus noch
andauern , ging der Feind im Schutz dichter Feuer¬
glocken und künstlichen Nebels beiderseits der Stadt
an zwei Stellen über die Saar . Die südwestlich Dil-
lingen übergesetzten Kräfte drehten nach Norden ein
und konnten zunächst einige Bunker umfassen . Un¬
sere Gegenangriffe warfen sie auf die Uebersetzstelle

zurück . Der südlich Saarlautern bei Lisdorf über
den Fluß vorgedrungene Gegner durchschritt die
etwa 800 Meter breite sumpfige Flußniederung , wurde
aber am Damm der Uferbahn durch massiertes Feuer
zu Boden gezwungen . Die beiden Brückenköpfe sind
immer noch auf engsten Raum beschränkt , obwohl
der Gegner Verstärkungen nachzuziehen versucht
und die Fährstellen durch Artilleriefeuer und fortge¬
setzte Jagdbomberangriffe abschirmt . Zwischen dem
Warndt und Saaralben tasten sich die Nordameri¬
kaner nur mit aller Vorsicht an unsere Höhenstel¬
lungen heran . Lediglich am Ostrand des Warndt er¬
reichten sie bei Kleinrossein einen geringfügigen
Einbruch , ohne ihn ' jedoch weiter ausnutzen zu
können . In den Nachmittagsstunden entbrannten auf
dem östlichen Saarufer südlich der Linie Saar¬
gemünd -Rohrbach schwere hin - und herwogende
Panzerkämpfe , bei denen unsere Truppen die Masse
der 40 am Mittwoch vernichteten oder bewegungs¬
unfähig geschossenen feindlichen Panzer zur Strecke
brachten.

Am Ostrand der unteren Vogesen schob sich der
Gegner am nördlichen Zintztal etwas nach Norden vor,
doch blieben seine gleichzeitig auf Hagenau geführ¬
ten Angriffe wiederum ohne Erfolg . An der Südseite
des Straßburger Einbruchraums verstärkten unsere
Truppen ihren Riegel hart südlich der Straße Rap-
poltsweiler -Gümar durch erfolgreiche Gegenangriffe
und gewannen mehrere Ortschaften , darunter Ost¬
heim , zurück . Auch im Oberelsaß blieben die ört¬
lichen Unternehmen der Nordamerikaner und ihrer
Hilfsvölker sowohl in den Vogesen wie am Hart¬
wald in Gegenstößen liegen . Durch den geschickten
und zähen Widerstand in der oberrheinischen Tief¬
ebene und in den Vogesen werden mindestens fünf
feindliche Panzer - und acht Infanteriedivisionen ge¬
bunden . Unsere im Elsaß stehenden Truppen ent¬
lasten dadurch in ' hohem Maße den Abwehrkampf am
wichtigsten Schwerpunkt der Saar.

In der Entscheidungsrunde
In ihr liegt unser Schicksal — Reichsminister Dr. Goebbels zur Lage in seinem
neuesten Wochenendartikel— Verstärkter Druck des Feindes gegen das Saargebiet

as . Berlin , 8. Dezember . (Drahtbericht unserer
Berliner Schriftleitung .) Während im Kampfraum
von Aachen das schwere Ringen etwas abgeflaut ist
und die Amerikaner ihre Umgruppierungen dort
noch nicht beenden konnten , verstärkt sich der
Druck des Gegners gegen das Saargebiet . Dabei ist
aber immer zu berücksichtigen , daß sich die Ameri¬
kaner hier erst an das deutsche Westbefestigungs¬
system heranschieben müssen . Dieses deutsche
Westbefestigungssystem ist aber hier nicht weniger
tief und stark und mit nicht weniger tapferen Sol¬
daten besetzt als östlich Aachen . Drei Wochen der
Schlacht im Westwall bei Aachen haben inzwischen
die Amerikaner belehrt , wie furchtbar die Mühen
und Verluste sind , die ihrer warten , wenn sie auch
an der Saar und an der Grenze der Pfalz den Kampf
lim das deutsche Befestigungssystem beginnen wer¬
den.

Das scheint man auch drüben zu begreifen.
Schreibt doch ein amerikanischer Kriegskorrespon¬
dent : „Eine der schwersten Schiachten , die die
Amerikaner jetzt auszufechten haben , entwickelt sich
an der Saar . Die Deutschen haben starke Artilerie-
kräfte konzentriert und machen guten Gebrauch von
ihnen . Große Hindernisse müssen überwunden wer¬
den .“ Weiterhin klagen aber auch die amerikani¬
schen Kriegskorrespondenten immer wieder über die
Härte des deutschen Widerstandes . Einer dieser
Korrespondenten , der die Westfront bereiste , suchte
nach den Gründen für den Stillstand der Operationen.
Wenn er dabei auch vom Wetter , von der Länge der
Nachschubwege , von Transportschwierigkeiten und
vom Fehlen geiegneter Häfen spricht , so gibt auch er
als wichtigsten Grund dafür , daß die Amerikaner
nicht vorankommen , den „hartnäckigen Widerstand
der gut kämplenden deutschen Wehrmacht “ an . Es
zeigt sich eben immer wieder , daß unsere Gegner
das Kriegspotential des Reiches unterschätzt haben.
Sie sehen sich jetzt in der Entscheidungsrunde einem
äußerst schweren Kampf gegenüber und begreifen,
daß sie den Kampf nicht gewinnen können.

So schreibt auch Dr . Goebbels über die deutsche

Stärke und Position in einem Artikel , der die Ueber-
schrift „Die Entscheidungsrunde “ trägt , in der neue¬
sten Nummer der Wochenzeitschrift „Das Reich“
u. a„ daß es uns in den vergangenen drei Monaten
trotz ungünstigster Voraussetzungen gelungen sei , die
Verteidigungskräfte so weit zu stärken , daß der
Krieg nun jenes Stadium erreicht , das für unsere
Feinde in ihrer Gesamheit das denkbat unerwünsch¬
teste ist, . nämlich das des Kampfes Mann gegen
Mann und Meter um Meter.

„Eine ganze Reihe der mittlerweile von uns ge¬
troffenen Maßnahmen haben zu diesem Ergebnis ge¬
führt . Eine auf das äußerste gesteigerte Produktion
von Waffen und Munition beginnt die durch die
Rückschläge des vergangenen Sommers entstandene
Leere zu überbrücken . Die totale Krieg /hat den
kämpfenden Fronten Mannschaftsersatz in einem
Umfange zugeführt , wie er vor drei Monaten noch
unvorstellbar gewesen wäre . Dazu hat die Aufrufung
des Volkssturms jetzt schon u . a. die Anfälligkeit
der hinter den Fronten liegenden offenen Gebiete
wesentlich herabgemindert . Dazu kommen noch
einige sehr wichtige Vorhaben , vor allem auf dem
Gebiet des Einsatzes neuer Waffen , worüber öffent¬
lich nur in Andeutungen gesprochen werden kann,
die aber Zug um Zug verwirklicht werden . Alles das
hat mit dazu beigetragen , dem allgemeinen Kriegs¬
bild eine für uns verhältnismäßig posiiive ’-e Note
zu verleihen , wenigstens , wenn man es mit dem von
August und September d. J . vergleicht.

Es ist klar , daß diese Wendung nicht plötzlich
und über Nacht koramep und auch nicht das Ergeb¬
nis eines glücklichen Zufalls sein kann , im Gegen¬
teil . auch weiterhin härteste Anstrengungen unseres
ganzen Volkes erforderlich macht . Aber Anzeichen
dazu sind schon zu entdecken . Selbstverständlich
haben wir noch ungeheure Gefahren und Schwierig¬
keiten zu überwinden , vornehmlich auf dem Gebiete
des Luftkrieges . Hier ist im Augenblick noch keine
grundlegende Erleichterung zu verspüren , aber es
wird mit einem fanatischen Eifer daran gearbeitet,

(Fortsetzung auf Seite 2)

Knegsmorai und msciciikeit
Es steht außerhalb menschlichen Vermögens , in

Kriegszeiten die Lasten und Opfer , die seelischen
und körperlichen wie die rein materiellen , gerecht
auf alle zu verteilen . Erstmals in diesem Kriege ist
der Unterschied zwischen Front und Heimat auch in
dieser Beziehung verwischt , ist die Grenze zwischen
höchstem persönlichem Einsatz und duldendem Ab¬
warten aufgehoben , in der Hauptsache deshalb , weil
nach Churchills höhnendem Wort „die Festung
Deutschland kein Dach hat “. Der Luftkrieg , wie er
von den Feinden geführt wird , trägt seine Schrecken
tief in die zu Lande und zur See erfolgreich be¬
schirmte Heimat , und Frontgebiet und schwerstes,
opferndes Erleben ist überall , wohin der Terror
aus der Luft reicht . Für die von ihm betroffene Be¬
völkerung ist die seelische Belastung fast größer als
für den Frontsoldaten , denn sie steht unter dem
Druck der Unfähigkeit , sich zu wehren , dem Geg¬
ner mit gleicher Münze heimzuzahlen , wie es der
Kämpfer an der Front kann und tut.

Diese Feststellungen sind Binsenwahrheiten für
die Menschen , denen Luftangriffe zum fast täg¬
lichen Erlebnis geworden sind ; aber sie enthalten
eine dringende Mahnung an den Teil der deutschen
Bevölkerung , dem diese schlimmste Form zivili¬
satorischer Vernichtungswut noch erspart geblieben
ist . Das nämlich ist das neue Problem in diesem
Kriege : der geschwundene Unterschied zwischen
Front und Heimat hat sich gewandelt in den
zwischen luftkriegsbetroffenen und -verschonten
Gebieten . Gewiß , es gibt kaum einen stillen Winkel
im deutschen Vaterland , in dem sich nicht der Luft¬
krieg in irgendeiner Form bemerkbar macht . Aber
es ist ein Unterschied , ob man in einem Dorf oder
Städtchen tagelang aufgeregt von dem Milchwagen
spricht , der von einem Tiefflieger beschossen wurde,
oder ob man in den großen und kleinen Orten des
Westens und Nordwestens oder auch in der Reichs¬
hauptstadt zu der fast totalen Vernichtung weiter
Wohngebiete , zum tausendfältigen Tod Erschlagener
und Verschütteter , zum hunderttausendfachen Ver¬
lust aller Habe nun schon durch Monate und
Monate — schweigt . Und es ist auch noch ein
Unterschied , ob Angriffe , selbst schwerere , in
längeren Abständen aufeinander folgen , oder so
dicht , daß den Menschen kaum die Möglichkeit für
ein paar Stunden Schlaf , den Hausfrauen nicht ein¬
mal mehr die Gelegenheit zu notwendigsten Ein¬
käufen bleibt.

Darüber aber scheint man sich noch nicht überall
in deutschen Landen Rechenschaft zu geben . Sonst
wären die Klagen unerklärlich , die immer noch zu
hören sind , über mangelndes Mitgefühl , fehlende
Hilfsbereitschaft , weitgehende Verständnislosigkeit,_
denen Menschen aus den zerstörten Städten be¬
gegnen , wenn sie , Aermste der Armen geworden , an
fremde Türen klopfen müssen . An diesem Punkte
begegnen sich die Forderungen der harten Kriegs¬
moral mit den Selbstverständlichkeiten milder
Menschlichkeit . Der Luftkrieg hat in den großen Be¬
völkerungszentren des Westens einen Zustand ge¬
schaffen , der keinen Anspruch auf Wohnraum mehr,
sondern nur noch den auf eine Schlafstelle übrig
läßt ; selbst ihn nur noch für die durch Pflicht und
Arbeit dort Gebundenen . Wer irgend entbehrlich
ist , muß ihnen den letzten Platz räumen . Ander¬
wärts aber gibt es noch Verteidiger altgewohnter
Ansprüche an eine breite Lebensbehaglichkeit,
denen der Gedanke einer Aufnahme Evakuierter
äußerstes Unbehagen verursacht , weil mit ihm
Raumbeschränkung , Beeinträchtigung üblicher Ge¬
ruhsamkeit verbunden ist . Sie begegnen den Hilf-
und Hablosen nicht mit Gastfreundschaft , sondern
mindestens mit Mißbilligung und verwandeln damit
von vornherein jedes mögliche menschliche Ver¬
hältnis zwischen sich und den doch auch sehr un¬
freiwilligen Gästen in eine stille oder laute Gegner¬
schaft und degradieren es damit von sich aus zu
einer behördlichen Zwangsmaßnahme.

Ein solches Verhalten läßt sich , abgesehen von
der fehlenden Herzenswärme , nur aus dem Mangel
an praktischem Anschauungsunterricht erklären.
Würden diese Eng - und Hartherzigen , denen ihr
Plüschsofa wichtigstes Kulturgut erscheint , einmal
eine jener Stunden des Grauens erleben , im
Pfeifen und Prasseln der fallenden Bomben , im
dumpfen Dröhnen ihrer Detonationen , im Krachen
stürzender Mauern , in Feuerstürmen , in Rauch - und
Staubwolke ^ , würden sie einmal das stumme Leid
der besitzlos Gewordenen an Ort und Stelle sehen,
wie sie sich um lächerliche Reste ihrer Habe mühen,
in den Trümmern noch nach einem Stück brauch¬
baren Hausrats suchen : vielleicht fiele die Schale
der Selbstsucht von ihnen ab . Nun gibt es zwar die
Möglichkeit , über solchen Unverstand einzelner
durch Befehlen hinwegzugehen , und wo es unver¬
meidlich ist , geschieht das auch . Aber dieser Lösung
fehlt doch das wichtigste psychologische Moment der
Freiwilligkeit und Menschlichkeit , und darunter
leidet im Normalfall der Gast sehr viel mehr als der
Gastgeber.

Wer in diesen Dingen der notwendigen Kriegs¬
moral den menschlichen Erwägungen schon keinen
Platz einräumt , der sollte wenigstens seinen Ver¬
stand zu Hilfe nehmen . Der kann ihm sagen , daß
freiwilliges Entgegenkommen eine sehr nützliche

Terrorangriff auf Gießen
NSG . Frankfurt , 8. Dezember . Die Stadt Gießen

war in den Abendstunden des 6. Dezember Ziel eines
schweren Terrorangriffes . Durch Brand - und Spreng¬
bomben entstanden im gesamten Stadtgebiet erheb¬
liche Zerstörungen . Die Bevölkerung hatte Verluste.
Die genaue Zahl der Gefallenen konnte bisher noch
nicht festgestellt werden . Der Terrorcharakter die¬
ses Angriffes wird besonders dadurch verdeutlicht,
daß fast ausschließlich dichtbewohnte Wohnviertel
vor allem mit Brandbomben angegriffen -wurden . Es
entwickelten sich große Brände , die einen erheb¬
lichen Teil des Stadtgebietes zerstörten . Auch ver¬
schiedene kulturelle Einrichtungen , so unter ande¬
rem das Stc|.dttheater , wurden ein Raub der Flam¬
men . Der größte Teil der Kliniken wurde ebenfalls
zerstört.

Durch überörtlichen Einsatz der Organisationen der
Partei und des Staates wurde die Bevölkerung , die
sich bei den Hilfsmaßnahmen mit besonderem Ge¬
meinschaftsgeist auszeichnete , in der Abwehr des
feindlichen Ueberfalles bestmöglichst unterstützt.
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Seite hat . Bei dem dankbaren Gast löst es die
eigene Verpflichtung zu möglichster Bescheidenheit
und Rücksichtnahme aus , und der Undankbare oder
Unbescheidene wird es immerhin vermeiden , die
Vorteile , die ihm aus der freiwilligen Mehrleistung
über das behördlich verordnete Maß hinaus er¬
wachsen , durch sein Verhalten zu gefährden . Der
Schreiber dieser Zeilen spricht nicht aus dem
hohlen Faß ; in fast zweijähriger Erfahrung mit An¬
gehörigen der verschiedensten Bevölkerungsschichten
hat er feststellen können , daß auch das Verhältnis
zwischen Evakuierten und ihren Quartiergebern
normaler Weise beherrscht ist von dem alten Er¬
fahrungssatz : wie man in den Wald hineinruft , so
schallt es heraus . Wo die Anforderungen der Kriegs¬
notwendigkeiten ergänzt und aufgelockert werden
durch einfach , mitempfindende Menschlichkeit , da
entsteht ganz von selbst jene Atmosphäre wirklicher
Volksverbundenheit , die nicht kommandiert werden
kann , sondern sich aus dem gemeinsamen Erleben
gestalten muß . Dazu bereit zu sein , sollte allen denen
als billige Pflicht erscheinen , die sich in der schweren
Zeit unserer Not immer noch als Bevorzugte des
Schicksals betrachten dürfen.

Wilhelm Ackermann.

Der Premier bestätigt . . .
Hilfloses Gestammel Churchills über Griechenland

Genf , 8. Dezember . Die Ereignisse in Griechen¬
land , die den Charakter eines offenen Bürgerkrieges
angenommen haben , veranlaßten Churchill zu einer
Erklärung im Unterhaus , die insofern interessant ist,
als sie die katastrophale L,age der griechischen Be¬
völkerung seit der Besetzung des Landes durch bri¬
tische Truppen bestätigt . >

„Griechenland sieht sich ' höchst verzweifelten
wirtschaftlichen und finanziellen Problemen gegen¬
über , ganz abgesehen von dem Bürgerkrieg " , so
stellte Churchill fest . Seine Ausführungen , in denen
er viel mit den Begriffen Gesetz und Ordnung ope¬
rierte , waren das hilflose Gestammel eines Politikers,
der sich noch zu rechtfertigen versucht in einem
Augenblick , wo die desorganisierten Massen von dem
Bolschewismus bereits in Bewegung gesetzt worden
sind . Wenn es Churchill beklagenswert nennt , daß
blutige Zusammenstöße in Athen knapp einen Mo¬
nat nach der britischen Besatzung stattfänden , so
übersieht er , daß die gleichen Ereignisse in Paris
und in Brüssel , in Rom und überall dort , wo die
anglo -amerikanischen Truppen das Land besetzen,
zwangsläufig eingetreten , sind.

Was Churchill in seiner Rede nicht sagen konnte,
ist die Tatsache , daß während der deutschen Be¬
satzung in Griechenland drei Jahre hindurch Ruhe
und Ordnung geherrscht haben . Jetz sind die Deut¬
schen fort , und einen Monat später herrscht in
Athen die Anarchie . Das ist die eindeutigste Bestäti¬
gung dafür , daß Aufruhr und Chaos im Gefolge der
britischen Truppen ins Land gekommen sind.

In der Entscheidungsrunde
(Fortsetzung von Seite  1)

dem Feind das fast heute mühe - und risikolos schei¬
nende Einfliegen in das deutsche Reichsgebiet so zu
erschweren , daß er auch für diese Art von Kriegfüh¬
rung einen Preis bezahlen muß , wie er allgemein
üblich ist .“

Dr . Goebbels betont dann in seinem Artikel wei¬
ter , daß wir jetzt in die klassische Runde dieses gro¬
ßen Ringens eintreten bzw . schon mitten darin
stehen . „Wie lange diese andauern wird , vermag
niemand zu sagen , aber es steht fest , daß sie über
alles entscheidet . Vergangene Siege und vergangene
Niederlagen werden völlig ihre Bedeutung verlieren,
wenn sie in ihr keine Bestätigung finden . Wir müssen
also gerade in dieser Zeit die Opfer , die der Krieg
uns bisher abverlangt hat , noch einmal unter Be¬
weis stellen , wenn wir nicht Gefahr laufen wollen,
sie umsonst gebracht zu haben .“ Der Artikel des
Reichsministers schließt dann mit den Worten:

„Ein Volk , das seine Freiheit und Ehre mit dem
letzten Blutstropfen zu verteidigen entschlossen ist,
kann in den meisten Fällen überhaupt nicht besiegt
werden , vor allem , wenn ihm die materiellen Vor¬
aussetzungen des weiteren Widerstandes erhalten
bleiben . Auf diese Entschlossenheit also kommt cs an.
Eie Ist Sache der Führung sowohl wie des Volkes
selbst . Unantastbar muß sie über den veränderlichen
Erscheinungen und Ereignissen des Tages stehen;
denn sie allein entwickelt die immer wieder sich er¬
neuernde Kraft des Findens aller Mittel und Mög¬
lichkeiten , um aultauchenden Krisen zu begegnen.
Was die Welt heute als deutsches Wunder bezeichnet,
Ist alles andere als das . Es handelt sich hier viel¬
mehr um das Ergebnis unseres Willens und unseres
Charakters , der Tapferkeit unserer Soldaten und
Weitsicht ihrer Führung « der Standhaftigkeit un¬
seres Volkes , kurz , all der Tugenden , die wir Deut¬
schen immer dann zu zeigen und zu beweisen pfle¬
gen , wenn die Not des Vaterlandes ihrer bedarf .“

Und was tut
Roman von ERIKA WILLE.

Presserechle Duncker - Verlag,  Berlin W. 36.
(2. Fortsetzung ) (Nachdruck verboten .)

Er hat Heda Wartenberg überhaupt nicht mehr
gesehen , hat einen Strich gemacht unter alles , was
an sie erinnerte.

Nur mit Egon Fischer hat er noch abgerechnet.
Mit Pistolen haben sich die beiden Männer gegen¬

übergestanden — eines leichtsinnigen Mädchens
wegen . Thomas hat einen leichten Schuß in die
Schulter bekommen ; er selber hat in . die Luft ge¬
schossen , um seiner Ehre Genüge zu tun.

Von einflußreichen Kameraden ist die Sache ver¬
tuscht worden . Egon Fischer ist ins Ausland gegan¬
gen , und Thomas Schlichting hat die Universität ge¬
wechselt . Er hat weitergearbeitet wie verbissen , hat
seine Examen gemacht und kurz darauf seinen Dok¬
tor — und hat dann die Zügel des Werkes in die
Hand genommen.

Jahre und Jahre sind vergangen , in denen Tho¬
mas Schlichting nichts weiter vom Leben wußte und
wissen wollte , als daß es Arbeit sei und Kampf.
Durch alle Stürme der roten Zeit hat er seine Fa¬
brik geführt , hat stetig die Arbeiterzahl vergrößern
können dank der Erfindungen , die er auf phototech¬
nischem Gebiet in zähesten Kämpfen machte , und
hat es erreicht , daß sein Werk jetzt führend auf sei¬
nem Gebiet dasteht.

Aber Thomas Schlichting selbst ist ein einsamer
Mann darüber geworden , der nichts als Arbeit
kannte . Ein Ritt an jedem Morgen ist für Jahre seine
einzige Ausspannung gewesen , gute Bücher und
Musik der Inhalt einsamer .Abende . Er ist so weit
gekommen , daß er dieses Leben sogar als gut emp¬
fand , es gar nicht anders haben wollte . Und die
Frauen ? O nein!

Dann kam endlich die große Zeit , zu deren Wer¬
den auch Thomas Schlichting beitrug und in der sein

Der Bericht des OKW.
Aus dem Führerhauptquartier , 7. Dezember . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Ueberflutungen südwestlich Arnheim haben

einen solchen Umfang angenommen , daß der Feind
gezwungen ist , immer weitere Teile seiner Stel¬
lungen auf dem Südufer des Niederrheins eiligst zu
räumen.

Im Kampfabschnitt von Aachen ließen die feind¬
lichen Angriffe an Zahl und Stärke nach . Unsere Ar¬
tillerie bekämpfte mit zusammengefaßten Feuer¬
schlägen neue Bereitstellungen . Wiederholte Angriffe
nordamerikanischer Regimenter gegen den Rur¬
abschnitt bei Jülich brachen unter besonders
schweren feindlichen Verlusten zusammen.

Beiderseits Saarlautern wird um einzelne Bunker¬
gruppen gekämpft . Nordwestlich Forbach konnten
amerikanische Angriffe nur geringfügig Gelände ge¬
winnen , nordöstlich Saaralben wurden die feind¬
lichen Durchbruchs versuche in unserem Haupt¬
kampffeld zerschlagen . Bewährte Panzertruppen ver¬
nichteten dabei 25 Panzer und zwei Panzerspäh¬
wagen des Gegners.

Im Norden und Nordwesten des Frontbogens im
Elsaß verbesserten unsere Truppen ihre Stellungen.
In Schlettstadt und Gemar dauern die Straßen¬
kämpfe an . Zahlreiche feindliche Vorstöße in den
Vogesen scheiterten . Im Raum von Mülhausen und
im Hardtwald ist der Tag ruhig verlaufen.

Auf Grund der hohen Verluste , die vor allem die
kanadischen Verbände bei ihren vergeblichen Durch¬
bruchsversuchen an der adriatischen Küste erlitten
hatten , verlagerte die 8. englische Armee gestern den

Schwerpunkt ihrer Angriffe in den Raum südwest¬
lich Faenza . Sie wurden in der Masse zerschlagen,
vorübergehend eingedrungener Feind im Gegen¬
angriff bis auf einen geringfügigen Einbruch aus
unserem Hauptkampffeld wieder geworfen.

Auf dem Balkan verlaufen unsere Marsch¬
bewegungen in Montenegro und Westserbien wie
vorgesehen . Westlich der Fruska -Gora griffen auch
gestern starke feindliche Kräfte unsere Stellungen
südlich der Donau an.

Im Kampfgebiet östlich des Plattensees bis in den
Raum nordöstlich Budapest setzten die Sowjets mit
starken Infanterie - und Panzerkräften ihre Angriffe
fort . Bei der Abwehr der feindlichen Versuche , Bu¬
dapest von beiden Seiten zu umlassen , brachten un¬
sere Truppen dem Gegner hohe Verluste bei.

Am Südrand des Matragebirges und im Buekk-
gebirge blieben schwächere Angriffe der Bolsche¬
wisten erfolglos . Grenadiere und Gebirgsjäger war¬
fen im Raum von Miskolc den Feind aus mehreren
Einbruchsstellen.

Bei ihren Großeinflügen warfen anglo -ameri-
kanische Terrorverbände Bomben auf mitteldeutsches
und nordwestdeutsches Gebiet , wodurch besonders in
Wohnvierteln von Bielefeld und Minden Schäden
entstanden . In den Abendstunden führten britische
Bomber einen Terrorangriff auf Osnabrück . Außer¬
dem wurden Gießen und erneut das mitteldeutsche
Gebiet angegriffen . Britische schnelle Kampfflugzeuge
unternahmen einen Störangriff auf die Reichshaupt¬
stadt . Durch Luftverteidigungskräfte wurden 27
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

„Ich bin glücklich, entkommen zu sein!”
Was eine GibraUeserin in England erlebte — Wirkung unserer „V“-Waffen im Spiegel

eines Augenzeugenberichtes
^Madrid , 8. Dezember . „Ich bin glücklich , der

Hölle von London entkommen zu sein, “ erklärte
eine Gibralteserin , die 1940 nach England evakuiert
worden war und bis zum November dieses Jahres
in der britischen Hauptstadt lebte . „Als der furcht¬
bare Winter 1940 41, als London von den deutschen
Flugzeugen heimgesucht wurde , vorbei war , glaub¬
ten wir , alles sei überstanden , bis dann die deut¬
schen, , fliegenden Bomben “ auf London fielen . Als
im August eine „fliegende Bombe “ das riesige
Kensington -Hotel wegriß , erkannten wir , daß nup
erst das schwere Leben beginnen würde . Nichts,
aber auch gar nichts war von dem großen Ge¬
bäude übriggeblieben . Man kann nicht einmal von
Resten sprechen , alles war in Staub zerfallen . Es
war buchstäblich nichts mehr da . Als weitere
„fliegende Bomben “ auf London niedergingen , be¬
gann eine Massenflucht.

Unbeschreibliches Durcheinander ! Menschen
wußten nicht wohin . Ueberfüllte Züge ! Oft genug
fielen sie überhaupt aus . Dann setzte eine Pause

ein . Das war eine wohltuende Illusion , die wir
uns machten , denn die Gefahr schien gebannt.
Doch bald lag London unter dem Feuer der „V. 2“-
Waffe . Damit aber wurde uns der letzte Trost
genommen . „V. 2“ kann nicht bekämpft werden.
Die Waffe muß hingenommen werden . „V. 2“ ist
der Dämon , der Furcht und Schrecken einflößt.
„V. 2“ ist das Gespenst der Engländer . Man geht
durch die Straßen Londons , und plötzlich ist sie
da . Massenpsychose ? Allgemeine Panikstimmung?
Ja , das ist es . Die Bevölkerung ist nicht mehr
normal . Die „V." -Waffen lasten wie ein Alp auf
den Menschen . Sie ergreifen aufs neue die Flucht
und strömen nach Wales . Dort glauben sie sicherer
zu sein . Die bleiben , atmen nur noch mit halber
Lunge . Kensington steht heute nicht mehr . Ganze
Viertel sind vernichtet . Unsere großen Straßen
sind ein Schutthaufen . Die Wohnungslosen schlafen
in der Metro , die Untergrundbahn ist zum Hotel
geworden . Massenandrang vor den Toren . Ihre
Tunnels bieten nicht mehr genug Platz .“

„Von unangreifbarer Objektivität”
Unsere Wehrmachtberichte sind Dokument der Wahrheit — Die Agitation des Gegners

Die deutschen Wehrmachtberichle sind schon vor
Jahren einmal als Dokumente der Wahrheit be¬
zeichnet worden . Sie geben Tatsachen wieder , wie
sie sich aus dem Stand der jeweiligen militärischen
Lage ergeben , ohne sich auf Mutmaßungen oder
Schönfärbereien einzulassen . Daß sie sich in vielen
oder besser in den meisten Fällen nicht mit den
phrasenreichen Formulierungen der feindlichen
Heeresberichte decken , ist kein Beweis für die Un¬
zuverlässigkeit der deutschen Wehrmachtberichte,
sondern für die Agitationstendenz der feindlichen
Heeresberichte . Das ist im Laufe dieses Krieges
tausendfach bewiesen worden . Kürzlich stellte das
eine portugiesische Zeitschrift durch Gegenüber¬
stellung der Informationsdienste fest , die von der deut¬
schen Gesandtschaft und von der englischen Bot¬
schaft in Lissabon herausgegeben werden . Von dem
deutschen Informationsdienst sagte die portu¬
giesische Zeitschrift , daß er „von einer unangreif¬
baren Objektivität sei .“

Es ist gut , wenn man auch in Deutschland über
diese Dinge unterrichtet ist , weil sie uns die Gewiß¬
heit geben , daß die Berichte des deutschen Ober¬
kommandos eben Tatsachenberichte sind . Dabei wird
man sich vor Augen zu halten haben , daß diese Be¬
richte sich freihalten von allen tendenziösen Formu¬
lierungen . Damit haben sie sich das Vertrauen und
die Achtung der ganzen Welt erworben . Es ergibt
sich daraus von selbst , daß in diesen Tatsachen¬
berichten keine Voraussagen auf geplante eigene
Operationen oder erwartete Entwicklungen ent¬
halten sein können.

Es ist für jede Agitation , also für eine Politik
der Stimmungsmache , mißlich , wenn sich die be¬
haupteten oder erhofften Entwicklungen nicht ein¬
stellen . Wir erleben das gerade im jetzigen Zeit¬
punkt operativer Entwicklungen an den ver¬
schiedensten Kampffronten . Mancher in der Heimat
mag manchmal von einer gewissen Sorge erfüllt
worden sein , wenn er die einzelnen Tagesangaben
der deutschen Wehrmachtberichte auf seiner
Frontenkarte absteckte und nach einer gewissen
Zeit die Frontenveränderungen überprüfte . Wir
haben im Osten wie im Westen , Süden und Süd¬
osten manchen Raunt aufgegeben und unsere Feinde
haben voreilig darüber triumphiert . Sie stellen
heute fest , daß sie sich mit ihrem voreiligen
Triumphgeschrei selbst den schlechtesten Dienst er¬
wiesen haben . Das gilt für die Anglo -Amerikaner
genau so wie für die Bolschewisten Zu den Aus¬
wirkungen im Westen schrieb z. B. dieser Tage eine
weitverbreitete Schweizer Tageszeitung , daß , je
länger der Endkampf um Deutschland dauere , je
verlustreicher er sich für die Angreifer gestalte , und
je härter die Deutschen in ihrem zerstörten Vater¬
land sich zur Wehr setzten , desto größer sei die
Möglichkeit , daß sich ähnliche Zeichen der Kriegs¬
müdigkeit , wie sie dieser Tage in Kanada auf¬
getreten seien , bemerkbar machen . Schon heute
ergebe sich , hier und dort die Frage , ob nicht
schließlich die deutsche Kriegsmoral länger durch¬
halte als die alliierte.

Das von unseren Truppen an den einzelnen
Fronten schrittweise aufgegebene Gelände haben
unsere Feinde mit stärksten Verlusten an Menschen

Werk als Musterbetrieb galt mit seinen vorbild¬
lichen Arbeitsräumen , seinen sozialen Einrichtungen
und dem Verhältnis zwischen Leiter und Arbeiter¬
schaft . Und dann kamen die Einberufungen des ehe¬
maligen Offiziers zu militärischen Uebungen — und
damit ein neuer Abschnitt im Leben Thomas Schlicfi-
tings.

Es ist nicht nur der geliebte graue Rock , der ihn
herausreißt aus seiner Versponnenheit , es ist vor
allem die Kameradschaft . Es ist das Gleichsein , das
Verbundensein mit anderen Männern , die im Leben
stehen und die nicht nur Geschäftspartner oder
Mitarbeiter sind.

Und es ist das Durcharbeiten des müde geworde¬
nen Körpers , das der Dienst mit sich bringt und das
Thomas Schlichting das Bewußtsein gibt , noch jung
zu sein trotz seiner Jahre , leistungsfähig , mit Ver¬
antwortung belastet für ein Leben , das er versäumt
hat . Versäumt?

Der Oberleutnant der Reserve und Doktor der
Chemie , Thomas Schlichting , weiß es in dieser Mi¬
nute , da er in einem kleinen Gastzimmer sitzt , an¬
genehm müde und abgespannt vom Dienst und einen
netten Abend im Kameradenkreis vor sich : er hat
sein Leben versäumt . Ein Sonderling ist er geworden
— ein einsamer Mann ohne Freude.

Die Reiterin Brigit ! Vor ihm auf dem Tisch liegt
eine Karte , die sie vor einem Jahr an eine Freundin
Tessa .schrieb , und diese Karte hat hier auf ihn,
Thomas Schlichting . gewartet.

Wie , wenn er nun an dieses . Mädchen Brigit
schriebe ? Er könnte ihr die Karte schicken , erklären,
wie er sie fand . Aber die Karte gehört ja der
Adressatin . Thessa heißt sie . Tessa Timmermanns
steht auf der Karte und eine Gärtnerei an der Lahn.
Gut , er könnte also der Tessa Timmermanns die
Karte schicken — und trotzdem an die Reiterin
schreiben . Fragen , wie der Ritt und die Wette aus¬
gegangen seien . Im Gästebuch wird unten ihr Name
stehen.

Er hat es in der Hand . Vielleicht antwortet das
fremde Mädchen Brigit ? Vielleicht lernte er sie
kennen?

Oder die Gärtnerin Tessa Timmermanns.
Es ist ja vielleicht Unsinn , ist bestimmt eine Laune

— aber warum nicht ? Weshalb soll er keine Launen
haben dürfen , weshalb nicht einmal eine — Dumm¬
heit machen?

Der Oberleutnant Schlichting steht mit einem
Ruck auf . Was macht er sich überhaupt Gedanken
um die ganze Sache ? Er wird die Karte mit ein paar
Worten abliefern , wird , wpil er es sich nun einmal
vorgenommen hat , auch an die Reiterin Brigit
schreiben — und fertig.

Thomas Schlichting ist auf seinem Gang durch
das Zimmer zur Tür , um zur Gaststube hinunterzu¬
gehen , am Spiegel vorbeigekommen . Flüchtig hat
dabei sein Blick sein Bild gestreift — nun bleibt er
stehen und schaut angelegentlich in das schmale
Glas.

Thomas Schlichting ist groß und verhältnismäßig
breit in den Schultern , aber nicht muskulös . Durch
das viele Sitzen im Laboratorium hat seine Figur
etwas Lässiges bekommen.

Langsam streicht er mit der Hand über den
Schädel — die Haare beginnen schon zurückzu¬
weichen . Aber die Stirn darunter ist hoch und klar,
der Mund fest geschnitten , schmal und energisch
— und die Augen ? Ja , die Augen sind hell , und ein
sehnsüchtiger Schimmer steht darin , ihm selber un¬
bewußt . Die Augen sprechen von einsamen Tagen
und Nachten und ' von dem Suchen nach einem
Menschen , der geliebt sein darf.

Thomas Schlichting weiß nichts von seinen
Augen , aber jede Frau , die hineinsieht , muß von
ihnen bezwungen werden . Von der Güte und Zu¬
verlässigkeit , die aus diesen Augen spricht . Aber
immerhin sagt der Spiegel klar und deutlich , daß
Thomas Schlichting kein junger Mann mehr ist,
wenn ihm auch die Straffheit der Uniform gut steht.

Unwillig wendet er sich von seinem Spiegelbild
ab . Du bist zu alt für solche Dinge , Mann ! Laß die
Finger davon , denk lieber an die Uebung , die "ür
morgen angesetzt ist und in der du deine Kompanie
führen mußt . . .

„Nun gerade .“
Thomas Schlichting hat die Worte laut in. den

stillen Raum hineingesprochen und muß jetzt über
sich selbst lachen — na schön ! Dann schreib eben!

Die Gaststube des Wirtshauses ist vorüber-

und Material bezahlen müssen . Wir können uns
einen ungefähren Begriff von diesen Feindverlusten
machen , wenn in diesen Tagen der bekannte Miii-
tärkritiker der „New York Times “, Hanso W.
Baldwin , erklärte , „daß die Schlacht bei Aachen in
bezug auf die schweren Verluste und den Material¬
verschleiß ein neues Verdun von einem bisher in
der Geschichte nicht bekannten Ausmaß sei .“
Wiederholt ist darauf hingewiesen worden , daß die
Soldaten der Feindmächte mit zunehmender Ver¬
bitterung sich gegen den unbegründeten Optimismus
wenden , der durch eine lügenhafte Agitation im
britischen wie im amerikanischen Volk hervor¬
gerufen wurde , ohne ein vollständiges Bild der tat¬
sächlichen Verhältnisse an der Front und über die
bedeutenden Verluste zu geben.

Vor wenigen Wochen hat man in Reden und in
der Presse auf der Feindseite noch davon ge¬
sprochen,  daß die Deutschen am Ende ihrer Kraft
seien , und heute sicht man siöh veranlaßt , ihre
Völker auf eine immer stärker werdende deutsche
Widerstandskraft vorzubereiten . Alles das sind die
Folgen einer lügenhaften Darstellung der wirk¬
lichen Verhältnisse an den Fronten . Dabei ver¬
mögen sie lediglich die Entwicklung zu berück¬
sichtigen , die sie selbst zu beobachten in der Lage
sind . Daß sich darüber hinaus aber auf deutscher
Seite hinter der jetzigen Abnützungstaktik noch
ganz andere Dinge verbergen , ohne zu wissen,
welche Ueberr -aschungen sie noch erleben dürften,
das wird die Zukunft ergeben.

Englische Stimme der Vernunft
Ein Engländer sieht die Dinge ohne Tarnung

Ueber Deutschlands Rolle in Europa schrieb
kürzlich Sir ' Ernest Benn in der englischen Zeit¬
schrift „Truth “ u . a.: „ Ist es verwunderlich , daß
Europa nicht ganz so froh ist , uns zu sehen , wie wir
es uns dachten ? Eigentlich nein . Nach dem Grund
braucht man nicht lange zu suchen . Früher herrschte
Ordnung , und es ging diesem Europa gut . Heute
herrscht Unordnung , und es geht ihm schlecht . E®
muß zugegeben werden , daß deutsche Tüchtigkeit
und Geschicklichkeit es vermochten , eine Ordnung
aufzubauen , die den europäischen Völkern fünf
Jahre lang geregelte Verhältnisse und vor allem eine
ausreichende Ernährung sicherte . . . . Die ungezähl¬
ten Millionen anständiger Europäer , die an den
Rdnd des Abgrunds gebracht worden sind , verbin¬
den vielleicht heute schon den Begriff „Britisches
Empire “ mit denen von Ungerechtigkeit , Raub,
Lynchjustiz , Massenerschießungen : denn sie sind
Zeuge all dieser Dinge , die sich unter dem Schutz
der ..Befreiungsarmee '' ereignen . Das Leben in die'
sen Ländern wird von Hunger und Elend , von der
Furcht vor der kleinlichen persönlichen Rache und
der politischen Denunziation , von Gefängnis und
Tod beherrscht . So sieht es unten aus . Und oben.

Sie waren wieder da . . .
„Time “-Berichf über die YVestfrontkämpfe

Stockholm , 8. Dezember . Die USA .- Zeitschrift
„Time “ meint in einer Beschreibung der Kämpke
an der Westfront , daß das Tempo der anglo -ameri¬
kanischen Offensive keinesfalls so eindrucksvoll ge¬
wesen sei . wie „die explosive Menge menschlichen
und materiellen Druckes " , die Eisenhower aufge¬
baut hatte . Nach eingehender Schilderung der hef¬
tigen Artillerievorbereitung eines USA .-Angriff®
schreibt das Blatt weiter : „Es übersteigt das Fas¬
sungsvermögen , wie überhaupt ein Mensch nach
diesem Eröffnungsschlag noch aufstehen und kämpfen
konnte . Aber die Deutschen standen auf . um zü
kämpfen , um die entstehenden Breschen auszufüileh-
um sich hartnäckig am deutschen Boden festzu¬
klammern ".

Die Kommunistische Partei Londons will am kommen'
den Sonntag Protestkundgebungen gegen den Eins »*®
britischer Truppen in Athen und für Unterstützung ^et
terroristischen EAM .-Leute durchführen.

Bei den Kämpfen in Italien schoß der turkestaniscb*
Freiwillige Sultanow mit seinem Maschinengewehr eine
feindlichen Jagdbomber ab . Für seine tapfere HaltU »*
erhielt er das Eiserne Kreuz.

1r
Der Ministerpräsident der holländischen Emigranten'

regierung erklärte bet einem Besuch in Masstricht , dI
Ernährungslage in dem von den Anglo- Amerikaner
besetzten Teil der Niederlande sei noch schlimmer , a
er erwartet habe.

Die arabische Nachrichtenagentur in Kairo roelrt etj
daß durch königlichen Erlaß der 8. Januar als Zeitpd
der ägyptischen Parlaments wählen festgesetzt worden
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gehend in das Hauptquartier des Stabes verwand
worden . Emsiges Leben herrscht in dem Raum - ^
Kommandeur hat sich bereits in einer Ecke n’
seinem Adjutanten hinter Bergen von Akten uh
Schriftstücken niedergelassen . t

Die junge Wirtin lehnt an der Theke und sc^ gS
dem militärischen Leben zu. Das ist doch mal et " ‘f
anderes , denkt sie , als Schlichting auf sie zukonm1'
Der Adjutant , Oberleutnant Heller , sieht auf : ^

„Na , Schlichting , schon wieder auf Draht n»r
dem Marsch ? Sie wollen wohl den Osterburger M»
eben Promenade machen ?“ nt

Der Adjutant neckt gern ein wenig , er  ke ^
Schlichting als guten Kameraden , aber er gW
Frauenfeind . Schlechte Erfahrungen gemacht , m
kelt man . Schade drum . ^

„Ich kanns auch lassen , ich werde Ihnen ^
keine Konkurrenz machen ! Nee , ich wollte bloß ^ ^nachsehen — kann ich das Gästebuch bitte
haben ?“ ,,n.

Juli 1938, Schlichtings Zeigefinger fährt <ü e
tragungen im Gästebuch entlang . ei„eLauter Herren , sicher Reisende , dann einmal
ganze Familie — hier ! Das sind dieselben , etwas * ,g

d»s
eh

künstelten , aber doch energischen Buchstaben
auf der gefundenen Karte . Merkwürdig . wie

frot z

Mädchen schreibt . Jeder Buchstabe hat eig ■
Willen , und es sieht doch aus . als müßten -clC
alle einem gewissen Zwang fügen . Aber nur ^
widerwillig , sie lehnen sich auf dagegen,
steckt dahinter . y ..

Groß ist die Schrift , die auf der im ^ aÛ s<iig
schränkten Karte eng bekritzelt war , und nac
und selbstbewußt zugleich steht der Name Qu
der Rubrik.

Brigitte Soltram . Seddien . , gen,
Die Spalten , die nach Woher und Wohin jng

sind nicht ausgefüllt , der Oberleutnant Sch lCvva hr.
lächelt ein wenig . Das ist langweilig , nicht en
Brigit Soltram ? Und was geht es andere gehstan , woher du kommst und wohin du willst : D
deinen eigenen Weg , Brigit —

„Sehen Sie Gespenster am hellichten Tag,
ting ?“

(Fortsetzung

Sc:hich'

fol*1)
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Die Weihnaditspuppe
NSK . „Meine armen Kinder tun mir leid“ sagte
au  Gründel wehleidig zu ihrer Nachbarin . „Weih-

echten so ganz ohne Geschenktisch . . .? Ich habe
die Hacken nach Spielsachen abgelaufen . . .

19 Spielzeugfabriken arbeiten jetzt für die Rüstung,hat man mir überall gesagt .“
Frau Schmidt nickte . „Ja , die helfen mit , daß

Unsere Kinder in Zukunft wieder fröhliche Weih-
echten feiern ' können .“ Wahrend sie das sagte,
Schloß sie einen Schrank auf , dem sie einen Karton
ehtnahm . „Sehen Sie mal her , Frau Gründel !“

..Erlauben Sie , dag ich staune !“ Frau Gründel
•“hete andächtig die Hände ! „Eine Flickenpuppe , ein
“Unter Hampelmann , eine kleine Festung mit Papier - '
s°ldaten ! Wo haben Sie denn das gekauft ?“

„Selbst gebastelt habe ich das alles “, sagte Frau
Schmidt stolz . „Es ist zwar keine lackierte Fabrik-
®rbeit , aber . . . Meinen Sie nicht , daß sich die
Kinder darüber freuen ?“

„Und ob sie sich freuen “, sagte Frau Gründel be¬
geistert . „Sie müssen mir zeigen , wie Sie das ge¬
macht haben , liebe Frau Schmidt . Da bleiben ja dieKinder doch nicht ohne Geschenktisch !“

Erau Schmidt lachte glücklich . „Nein , das wäre
sonst ein trübes Fest . Am einfachen Spielzeug

hängen die Kinder viel mehr als an verzwickten
Massenartikeln . Was die Liebe gibt , wird auch mit
Liebe genommen ! Kinderhand ist leicht gefüllt , sagt
c>n Sprichwort . Diese Flickenpuppe macht mein
Krselchen vielleicht weihnachtsfroher als eine Puppe
[hit Klappaugen . Als Augen habe Ich zwar nur
blaue Perlen aufgenäht , aber . . . es wird auch so
h'.appen !“ Zinn.

Fristenschutz gewährt
In erster Linie den Fliegergeschädigten

Durch Luftangriff können vor allem Fliegerge-
s“hädigte daran gehindert werden , für sie sehr
Nichtige Fristen des Rechtslebens einzuhalten . Des¬
halb ist eine Entscheidung von besonderem Interesse,
ble das Reichsgericht am 3. November 1944 gefällt
kat . Sie bringt einen Fristenschulz für Fliegerge-
®chädigte. Schon vorher hatte das Reichsgericht aus¬
gesprochen , daß die auf Feindeinwirkung zurück-
2u führende Versäumung einer Rechtsmittelfrist für
ben Betreffenden nicht zum Nachteil werden darf,
^le neue Entscheidung stellt fest , daß Luftangriffe
einen unabwendbaren Zufall im Sinne der Zivilpro¬
zeßordnung bedeuten . Ihre Auswirkungen können
ber betroffenen Partei nicht zur Last gelegt
werden.

Es ist daher entschuldbar , wenn eine vorüber¬
gehende Stockung des Geschäftsganges und sonstige
Störung als Folge von Fliegerangriffen die Ursache
bafür ist , daß notwendige Schritte zur Einhaltung
nichtiger Fristen nicht unternommen werden
können.

Sichert die Kellerfenster!
Schutz der brandempfindlichen Kellerräume

Die Erfahrungen der letzten Zeit haben gezeigt,
baß es unbedingt erforderlich ist , sämtliche Keller-
Inster zu sichern . Der brandstiftende flüssige In¬
halt von Phosphor - und Flüssigkeitsbrandbomben,
bie aufs Straßenpflaster aufschlagen und dort zur
Intonation kommen , kann sehr leicht durch offene
Kellerfenster in die brandempfindlichen Kellerräume
Belangen und dort größere Brände verursachen.

Aus dem gleichen luftschutzmäßigen Grund müs¬
sen auch die Futterluken , Löcher an Wänden usw.
"Ut eisernen Läden oder Holzblenden versehen sein.
S° gesicherte Oeffnungen an Gebäuden verhindern
euch das Uebergreifen von Bränden durch Strahl-
bitze und Funkenflug.

Tarifordnung der freien Pflegeanstaltcn
NSG . Der Reichstreuhänder für den öffentlichen

Dienst und Sondertreuhänder für die freien gemein¬
nützigen Kranken - und Pflegegnstalten hat eine Ta-
r'fordnung für die freien gemeinnützigen Kranken-
bnd Pflegeanstalten erlassen , die am 1. 9. 44 in Kraft
tfat . Die Neuregelung umfaßt die Gefolgschaftsmit-
BHeder der Anstalten der konfessionellen Verbände,
b®s DRK ., der NSV . und der sonstigen freien ge¬
meinnützigen Krankenanstalten . Die Arbeitsbedin¬
gungen wurden nach den allgemeinen Bestimmungen,

sie für die Gefolgschaftsmitglieder in den
Krankenanstalten des Reiches , der Länder , der Ge¬
meinden usw . bestehen , ausgerichtet.

Wann müssen wir verdunkeln:
8. Dezember von 16.47 bis 7.38 Uhr

Es gilt Arbeitsstunden einzusparen
Die DAF . das nationale Gewissen der Kriegsarbeit

Neben der Freimachung von Kräften ist die Frei¬
machung von Leistung der schon schaffenden Men¬
schen unmittelbar für die Rüstung ein wesentliches
Mittel zur Produktionssteigerung . Wie der Gschäfts-

riührer der Deutschen Arbeitsfront , Oberbefehlsleiter
Otto Marrenbach , in diesem Zusammenhang in der
Zeitschrift „Die deutsche Sozialpolitik “ feststellt,
werden immer noch viele Arbeiten verrichtet , die
unter normalen Umständen unnützlich , vielleicht
sogar unentbehrlich erscheinen , im totalen Krieg
aber nicht mehr zu verantworten sind . Es werden
noch Millionen von Arbeitsstunden für Arbeits¬
gänge und Verrichtungen verbraucht , die eingespart
oder vereinfacht werden können , und es sind auch
heute noch zahlreiche Arbeitskräfte mit Tätigkeiten
beschäftigt , die nicht ihr volles Können ausfüllen.
Nicht zuletzt aber wären in zahlreichen Betrieben
viele Arbeitsstunden für produktive Arbeit zu ge¬
winnen, - wenn es gelänge , die manchmal recht ver¬
wickelten und zeitraubenden persönlichen An¬
gelegenheiten der Gefolgschaft durch tatkräftige
Fürsorge auf einfachem Wege zu ordnen.

Marrenbach ruft die DAF .-Walter auf , durch
Haltung und Vorbild , durch Anregung und Art die
Arbeitskameraden in den Betrieben zu höchster
Leistung zu führen . Der DAF .-Walter müsse Motor
einer fortgesetzten Leistungssteigerung sein . Die
Aufgabe der DAF . im totalen Krieg sei durch fol¬
gende zentrale Punkte Umrissen : 1. In Betriebs¬
führern und Gefolgschaften sei der Wille zu akti¬

vieren , jeden Arbeitsvorgang und jede Arbeits¬
minute immer wieder unter dem Gesichtspunkt
kritisch zu betrachten , ob sich nicht durch Verein¬
fachung oder Verbesserung ein größerer Nutzeffekt
für die Rüstung ermöglichen läßt . 2. Alle Betriebe
und alle Arbeitsvorgänge seien immer wieder darauf
zu untersuchen , ob nicht durch Zufall oder Gewohn¬
heit Arbeitskräfte gebunden sind , die an einem an¬
deren Platz mehr leisten können . Gerade hier seien
die Dinge ständig im Fluß . Arbeiten , die morgen
vielleicht schon in eine Anzahl . einfachster Hand¬
griffe aufgelöst werden , so daß die Fachleute für
neue Aufgaben frei werden . 3. "Ueberall , wo für den
Krieg gearbeitet wird , müsse der Abauf des Lebens
so reibungslos wie n\öglich gestaltet werden.

Die Fürsorge solle leistungssteigernd wirken . Die
einzelnen Maßnahmen zu diesen Punkten ließen sich
nicht schematisch , sondern nur nach den einzelnen
Betrieben und Landschaften regeln . Die Idee der
sozialen Selbstverantwortung sei im totalen Krieg
erst recht zum Kernstück unserer Sozialpolitik ge¬
worden . Nicht die Anordnung von oben , sondern die
unmittelbare Verantwortung am Arbeitsplatz be¬
stimmt das soziale Gesicht . Die besondere Aufgabe
der DAF . liege darin , den allgemeinen nationalen
Kampfwillen am Arbeitsplatz sich in konkreten
kriegswirtschaftlichen Leistungen niederschlagcn zu
lassen . Im Kriege müsse die DAF . das nationale Ge¬
wissen am Arbeitsplatz verkörpern.

Drei Gruppen der Heimarbeil
Eine umfassende Mobilisierung aller Hände angestrebt

Zum gegenwärtigen Stande und zu einigen grund¬
sätzlich wichtigen Fragen der Kriegsheimarbeit
macht der Sonderbeauftragte für Kriegsheimarbeit
beim Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduk¬
tion und gleichzeitig Beauftrage des Leiters der
DAF ., Oberbereichsleiter Neumann , einem EdZ .-
Vertreter Mitteilungen.

Danach umfaßt der Personenkreis , der für
Kriegsheimarbeit in Betracht kommt , in der Haupt¬
sache Frauen , die der Meldepflicht nicht unter¬
liegen und die mit Unterstützung wie durch Wer¬
bung der NS .-Frauenschaft und der DAF . dazu ge¬
wonnen werden . Es kommen aber auch melde¬
pflichtige Frauen in Frage , die aus besonderen
Gründen im Betrieb nicht einsatzpflichtig sind.

Es sind drei Gruppen der Kriegsheimarbeit zu
unterscheiden : 1. Einzelheimarbeit im Heim , wofür
einfachste Fertigung in Betracht kommt ; 2. Gemein¬
schaftskriegsheimarbeit , die in einer Werkstatt der
einzelnen Schaffenden noch durch Anschlußschichten
die rationelle Ausnutzung kleiner Hilfsmittel und
Maschinen verbürgt ; 3. Kombinierte Kriegsheim¬
arbeit , wobei ein Gebrauchsgüterbetrieb seine Ferti¬
gung in Heimarbeit verlagert und dafür mit seiner
ganzen Belegschaft Rüstungsarbeit übernimmt.

Bisher sind rund 100 000 neue Kriegsheimarbeite¬
rinnen überall im Reich zum Einsatz gekommen,

während weitere Hunderttausende beredtstehen und
dafür gewonnen werden können . Eine so umfassende
Maßnaiime der Mobilisierung von Millionen von
Händen stellt jedoch manche Probleme , die nicht
überall gleich schnell gelöst werden können . Daher
kann sich auch die Heranziehung zur Kriegsheim¬
arbeit oftmals verzögern , ebenso wie mancher taug¬
lich Gemusterte mehr oder weniger lange abwarten
muß , bis er einberufen wird.

Die Aktion ist aber in gutem Fortschreiten . Ihr
Ziel lautet : Uebernahme unmittelbarer Rüstungs¬
arbeit oder Iffcbernahme geeigneter Arbeit aus der
Gebrauchsgüterfertigung , z. B. der Textil - und Be¬
kleidungsindustrie , zum Zwecke der Freimachung
ganztägiger Arbeitskräfte dieser Schaffenszweige für
Rüstung oder Wehrmacht . Betriebsführer , die vor
wirklichen oder vermeintlichen Schwierigkeiten der
Heimarbeitverlagerung zurückschrecken und den be¬
quemen Weg der Anforderung neuer Kräfte für be¬
trieblichen Einsatz wählen , erfüllen nicht restlos
das Gebot der Stunde , das ja gerade dahingeht,
Kräfte aus den Betrieben für Wehrmacht oder
schwierigere Fertigungen freizumachen oder umzu¬
stellen . In solchen Fällen greift der Sonderbeauf¬
tragte an Ort und Stelle ein , um zusammen mit
allen Beteiligten den besten Erfolg zu verbürgen.
Er vermittelt gleichzeitig seine Erfahrungen an die
zentralen Führungsstellen.

Ehe der Tay yraul . . .
Der Mensch wird sichtlich verträglicher , wenn

die Ghancen zur Erfüllung seiner Wünsche und Ab¬
sichten steigen . Besonders am frühen Morgen . Wenn
er auf den Zug wartet . Und dem Bahnsteig nicht
gerade Wärme entströmt . Es ist erstaunlich , wie sich
dann auch bei denen , die sonst viel und bunt den¬
ken und kaum die huschenden Gedanken - und
Traumfetzen zu dirigieren vermögen -, jedwede Ge¬
hirntätigkeit an einer einzigen Sache festfrißt , mit
klügelnder Ausschließlichkeit nur um sie kreist:
Wieviel Uhr ? Eigentlich müßte ef schon da sein.
Sonst war er doch pünktlich . Na , fünf Minuten
wären nicht so wild . Auch mit zehn könnte man
noch zufrieden sein . Wenn er dann günstigenfalls
nach 20 Minuten mit klotzenden Feueraugen ge¬
räuschvoll in die Halle wuchtet , tastet man sich
völlig versöhnt und fast glücklich in die dunklen
Schlünde der Abteile.

*
Gespräche können noch nicht wachsen . Zu früh

ist es dazu — noch zu nah an der Nacht , am Schlaf.
Tiefe Schatten verbergen dir Auge , Mienen und
Hände des Gegenüber , des Nebenan . Sie lassen dir
nur die Umrisse — und die Phantasie schafft sich das
Uebrige . Auf den Fenstern klebt ein früher Nebel.
Du aber willst , daß das Draußen wahrnehmbar sei
für die hier drinnen und nimmst mit einem leichten
Wischen ein Stück Land herein . Die Farben darin

sind tot — oder noch müde . Das Grau aber feiert
seine Feste . Es reckt sich durch all seine Tönungen
hinauf zum stumpfen Himmelsrund , in dem weit fort
blasse Sterne hängen — oder sind es Signallampen?

4-
Licht geistert lautlos durch den Wagen . Es kommt

von draußen und zerrt das,bisher Verhüllte in sicht¬
bare Gegenwart . Greift es in schmalen Leucht¬
schächten heraus und wirft es achtlos ins Dunkel
zurück : die schmächtige Gestalt der jungen Frau mit
der schlichten Frisur , d*e Krücke des Einbeinigen
neben mir , den runden Rücken des Schlafenden , der
auf seinem Koffer hockt . Es ist wie im Film , wo
kleine Dinge ins Uebergroße wachsen und die Un¬
endlichkeit in einen Fingerhut paßt . Wo ein Eckchen
Realität Symbol wird und im Gedächtnis haftet —
wie eben jetzt , als das launische Wetterleuchten der
passierten Bahnlampen eine kleine Kostbarkeit für
Minuten in die Mitte , ganz in die tiefe echte Mitte,
hebt . Sie baumelt am Tragriemen eines Tornisters,
der feldgrau und prall im Gepäcknetz harrt — sie
ist hölzern und herrlich bunt , safrangelb und rot
wie Klatschmohn , dazu ein Blau , ach , so ein richtiges
lustiges Kinderblau ! Und die kleine Kostbarkeit
heißt : Hampelmann — heißt : Weihnachten kommt —
heißt : Kindeiglück — heißt : Erinnerung . . .

Hast Du am Ende auch schon verstohlen an den
Fingern abgezählt , daß es noch 17 Tage sind bis
dahin . . .? Lilo

Soldaten -Abitur neu geregelt
Prüfungen für Kriegsversehrte der Stufe 2—1
Eine der wichtigsten Vergünstigungen für die

Kriegsteilnehmer bildet die mit Einrichtung der
Sonderlehrgänge im Februar 1941 geschaffene
Kriegsreifeprüfung , die bereits nach sechsmonatigem
Besuch des Lehrganges abgelegt werden kann . Auf
Grund der gewonnenen Erfahrungen hat der
Reichserziehungsminister neue Bestimmungen er¬
lassen.

Entsprechend der erschwerten Kriegsverhält¬
nisse darf die bisher vorgesehene Höchstzahl von
20 Teilnehmern überschritten werden . ' Zugelassen
werden Kriegsversehrte der Stufen 2—4, die die
Versetzung in Klasse 7 oder die frühere Ober¬
sekundareife oder das Abschlußzeugnis einer Mittel¬
schule mit zwei Fremsprachen oder eine besondere
Bescheinigung zum Besuch eines Sonderlehrgangs
für Kriegsteilnehmer zur Ablegung der Reifeprü¬
fung besitzen und nicht vor 1916 geboren sfnd . Ein
besonderer Erlaß wird noch darüber ergehen , wie
weit auch Schüler der Klasse 6 zugelassen werden
können.

In diesem Zusammenhang sei erwähnt , daß das
Reichserziehungsministerium der Frage des Schul¬
abschlusses derer , die die Schule vorzeitig verlassen
haben , größte Aufmerksamkeit schenkt und nichts
versäumt , was in ihrem Interesse getan werden
muß . Die Zahl der Wochenstunden in den Lehr¬
gängen ist etwas erhöht worden und beträgt nun 31.
Neben den angesetzten Lehrstunden wird man da,
wo es die Zahl der vorhandenen Lehrkräfte zuläßl,
Arbeitsstunden zur Erledigung schriftlicher Hebun¬
gen einrichten . Ehemalige Luftwaffenhelfer werden
auf Wunsch bei der Prüfung von der zweiten
Fremdsprache befreit . Die . Lehrgangsdauer soll
sechs Monate im allgemeinen nicht überschreiten.
Um den Teilnehmern eine kurze Zeit der Besinnung
und zur Ueberarbeitung des bisher behandelten
Stoffes zu geben , wird empfohlen , in der Mitte des
Lehrgangs eine Unterrichtspause von einer Woche
einzulegen . Für die im Sonderlehrgang vorge¬
sehenen Fächer ist ein spezialisierter Lehrplan auf¬
gestellt worden . Das Lehrverfahren soll als maß¬
gebliche Richtlinie berücksichtigen , daß grund¬
legendes Fachwissen und -können vermittelt und
die geistige Fähigkeit zu wissenschaftlicher Arbeit
gefördert werden soll . Diese Gesichtspunkte haben
vor der vollen Erfüllung des vorgeschriebenen Lehr¬
stoffes zu stehen.

Es erscheint demnächst:
Ein Leitfaden für den Volkssturmführer

Auch ein Beweis dafür , mit welchem Eifer in
allen Gauen die Ausbildung des Volkssturmes in
Gang gebracht wird , sind die zahllosen Bestellungen
auf Ausbildungsvorschriften , die bei den einschlä¬
gigen Verlagen in diesen Wochen einlaufen . Aller¬
dings schießt der Eifer über das Ziel hinaus . Denn
was für das Heer gut ist , braucht für den Volks¬
sturm noch lange nicht richtig zu sein . Die Vor¬
schriften des Heeres sind für die Volkssturmausbil¬
dung durchweg zu umfangreich , weil sie für gänzlich
andere Ausbildungsziele gedacht sind als für eine
Schwerpunktausbildung , wie es die im Volkssturm
sein muß . Zum Teil hat das Kriegsgeschehen der
letzten Jahre sie auch veralten lassen , so daß sie
durch zahlreiche Merkblätter ergänzt worden sind.
Wer keine Uebersicht über diese Merkblätter besitzt,
kann auch die Vorschrift nicht mehr mit wirklichem
Nutzen handhaben.

Dieser Lage hat der Reichsführer Rechnung ge¬
tragen und ein umfassendes Merkblatt bearbeiten
lassen , das in diesen Tagen seine Drucklegung er¬
fährt , Der „Leitfaden für den Volkssturmführer“
umfaßt alles für die Volkssturmausbildung Wesent¬
liche und vereinigt in sich die Erfahrungen vieler
Generationen deutschen Soldatentums . Heber diesen
Leitfaden hinaus werden nur noch einige wenige
Merkblätter notwendig sein , die den Volkssturmein¬
heiten bereits zugegangen sind oder in kurzer Zeit
zugehen werden . Auch sie werden dazu beitragen,
den Hunger nach handfesten Helfern für die Ausbil¬
dung zu stillen.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eiserneh Kreuz 1. Klasse wurden aus¬

gezeichnet ; * Uffz . Erich Schenk , Wiesbaden . Riehl¬
straße 15, und Obergefr . Rudolf Lieser , Auringen.
Langgasse 10. Das, Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten
Obergefr . Arthur Lenz , W.-Erbenheim , Mainzer
Straße 8, Uffz . Otto Brusch , Wiesbaden , Riehlstr . 8,
und Gefr . Heinz Beilstein , Wiesbaden , Bismarck¬
ring 12.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Das Fest der gol¬
denen Hochzeit begehen am morgigen 9. Dezember
Wilhelm Steinberger und Frau Wilhelmine , geh.
Stiehl , W.-Bierstadt , Friedrichstraße 1.

Der Sdröpier der weltumspannenden Seekarten
Zur  350 . Wiederkehr des Todestages Gerhard Mercators , des Geographen

Das ausgehende 15. Jahrhundert ist gekenn - |
^-‘lehnet durch die umwälzende Vorstellung vom j
®Ude der Welt , wie sie die von Spanien und I
p°riugal , aber auch vom germanischen Norden vor
*‘ch gehenden Entdeckungsfahrten neu gestaltet

eiten . Die Vorstellung der Erde als einer Scheibe,
a‘e irgendwo Ränder habe und dann aufhöre , war
?ufgegeben worden ; trotz mancherlei Widerständen
nstte auch die Kirche an dieser Vorstellung nicht
Jbehr festhallen können . Es sind jetzt 50 Jahre her,

Uß Martin Behaim in Nürnberg seinen großen
.. Obus baute und ejamit zum erstenmal ein wirk-
'“hkeitsgetreues Abbild der Erde gab . Hundert
.ehre später , 1594. am 2. Dezember , starb der Miinn,
, e? es unternahm , das im Globus neu aufgestellte

eltbild zum erstenmal in einem winkeltreuen Auf-
zu zeigen , der Karthograph und Kupferstecher,

Metronom und Mathematiker Gerhard Mercator.
Gerhard Mercator war von deutschen Eltern , die

?.Us dem Jülicher Land stammten , bei einem zufäl-
’Ken Besuch in Flandern dort in Kugelmonde 1512

«oberen worden . Der 'Oheim , bei dem seine Eltern
atI>als weilten , schickte den begabten Knaben auf
e Universität Löwen , wo er zunächst Theologie

“tüdierte . Doch Widersprüche , die er beim Studium
Bibel zwischen den biblischen Angaben der

, eltschöplung und Erkenntnissen , wie sie schon
^Ustoteles gehabt hatte und wie sie das Zeitalter
et Erforschungen und Entdeckungen bestätigten
hti erweiterten , entdeckte , ließen ihn das Studium

2?t Theologie aufgeben ; Mercator — der eigentlich
tsirier hieß und seinen Namen nach Humanisten-

latinisiert hatte — wandte sich einem anderen
^ tssenschaftszweig zu , auf dem er beschlagen war,Mathematik und der Astronomie . Er lehrte
®lde Fächer in Löwen und kam dann an den Hof
arls v .. für den er astronomische und astro-
Kische Arbeiten leistete . Die Gunst dos mächtigen
aisers rettete ihm , der sich der Lehre Luthers zu-

*eWandt hatte , damals vor einer schweren Ketzer-

I anklage das Leben . Wir wissen nicht viel über
j diese Sache , Mercator selbst hat sich nie darüber
; geäußert . Neun Jahre lang lebte er zurückgezogen

in Löwen , bis der Passauer Vertrag , der den Prote¬
stanten freie Religionsausübung zusidherte , ifim die
Rückkehr in die Jülicher Heimat ermöglichte , wo
er Kosmograph des Herzogs wurde und in Duisburg
angesehen und im sich mehrenden Wohlstand den
Rest seines Lebens verbrachte.

In Duisburg sind die Hauptwerke des Mercator
entstanden , vor allem die großen , immer wieder
verbesserten Weltkarten , die er selbst in Kupfer
stach . Die sogenannte Mercatorsche Projektion läßt
die Kugelgestalt der Erde in einen Zylindermantel
eingeschlossen sein , der sie im Aequator berührt
und die das Meridiansystem auf diesen so überträgt,
daß , wenn der Zylinder in eine Ebene aufgerollt
wird , der Aequator als gerade Linie erscheint und
die Meridiane als ' senkrechte Parallellinie zu ihm.
Trägt man nun die Abstände der Breitenparallelen
auf diesen so ab , daß bei gleichbleibender Größe
der Längengrade die Breitengrade in dem Maße,
wachsen , daß das Verhältnis zwischen beiden in
allen Breiten richtig bleibt , so erhält man die
winkeltreue Projektion , wie sie Mercator gefunden
hat . Da die durch die Mercatorlsche Projektion er¬
haltene Landkarte , obgleich durch die gradlinige
Abbildung aller auf der Erde Kreise bildenden
Gradnelzlinien jede figürliche Beziehung zur Kugel¬
gestalt der Erde bei ihr verloren geht , doch die
einzige wirklich brauchbare Projektion ist , die eine
konforme Abbildung der ganzen Erdoberfläche mit
Ausnahme der den Polen zunächst gelegenen Telle
im Zusammenhang zuläßt , war die Mercatorsche
Projektion lange Zeit die übliche Darstellung des
Erdbildes . Für Seekarlen wird sie heute noch be¬
nutzt.

Mercator hat in seinen Karten viele falsche- geo¬
graphische Vorstellungen richtiggestell : ; wenn er in

manchen auch noch in alten überholten Vorstel¬
lungen steckengeblieben ist , so hat er die Lehre
des Copernikus abgelehnt und ist zeitlebens
der Lehre des Ptolemäus angehangen , so bedeutet
seine Tätigkeit als Kosmograph doch eine Großtat
von einzigartiger wissenschaftlicher und kultureller
Bedeutung.

l) ic Pflanze als Nahrun };
Dr . J . Freundei vom Berliner Relcbsgesunriheitsamt

hat mit einer Untersuchung über die pflanzlichen Nah¬
rungsmittel in ernährungsphysiologischer Bedeutung,
die sich auf die Art der Zubereitung und die Menge
des Abfalls bezieht , Interessante Ergebnisse klargelegt.
Maßgebend für die Abfallmenge sind die Beschaffenheit
der Nahrungsmittel und die Entscheidung des Zuberei¬
tenden über die zu entfernenden PflanisensteHen . Diese
Entscheidung wird fast Immer nach Geschmack oder
Gewohnheit gefällt , während ernährungsphysiologische
Erwägungen außer acht gelassen weiden . Wie sehr
unterschiedlich die Abfallmenge bei Sparsamer und bei
verschwenderischer Zubereitung sein kann , zeigen einige
Beispiele : Wird beim Kohlrabi nur die Schale zum Ab¬
fall gerechnet , so beträgt der Zubereitungsverlust 15 vH .,
durch ein weiteres Entfernen der Blätter und Stengel
erhöht er sich auf 65 vH . Bei den verschiedenen Kohl¬
sorten ergeben sich ebenfalls beträchtliche Unterschiede,
wenn einerseits nur die . Außenblätter , andererseits zu¬
sätzlich die Strünke entfernt werden . Hohe Verlust-
Ziffern ergeben sich auch bei grünen Erbsen , wenn die
Hülle zum Abfall gerechnet wird . Bei Aepteln und Bir¬
nen bedingt das Entfernen des Stieles nur einen Ver¬
lust von 0.03, das weitere des Kerngehäuses bereits
einen Abfall von 10,5 vH ., der sich schließlich beim Ent¬
fernen der Schale auf 26.6 vH . erhöht . Der erhöhte
Trockensubstanzgehalt der Abfälle Ist auf einen er¬
höhten Rohfasergehalt zurückzulühren . Die Tatsache,
daß die Rohfaser vom menschlichen Darm nicht ver¬
arbeitet werden kann und also als Nährstoff - , Wärme-
und ' Energiespender nicht in Betracht kommt , recht¬
fertigt nur scheinbar den verschwenderischen Umgang
mit Vegetabilien . Die Rohfaser übt eine nicht zu unter¬
schätzende Wirkung auf die Verdauungstätigkeit aus
Durch Ihre Quellfähigkeit vergrößert sie den Darmlnhalt
beträchtlich , wodurch ein stärkerer , die Darmwand in
erhöhte Tätigkeit setzender Druck ausgeübt wird . Die
so entstehende Absonderung von Verdauungssekreten
und regere Arbeit der Darmmuskulatur bewirkt eine
ungleich bessere Ausnutzung der zugeführten Nahrung

Wichtig bei der Entscheidung für oder gegen die Mil¬
verwendung der Schalen und Grünteile ist auch der
Vitamin -C-Gehalt , besonders bei Aepfeln , wo er direkt
unter der Schale am höchsten ist . In den grünen Blät¬
tern der Pflanzen sind Eiweiß , Fette , Kohlehydrate und
Vitamine enthalten , die für die menschliche Ernährung
bedeutend sind.

Dr. Ohaus 80 Jahre alt
Am 5. Dezember wurde Dr . med . Friedrich Ohaus,

Leiter der Abteilung für Insektenkunde am Natur¬
historischen Museum der Stadt Mainz , 80 Jahre alt . Er
entstammt einer alten Mainzer Familie , studierte an
den Universitäten Gießen und München , widmete sich
vor allem der Insektenkunde und bereiste als junger
Schiffsarzt die Küsten von Brasilien und Argentinien.
Nach kurzer Tätigkeit als prakt . Arzt in Hamburg-
Altona unternahm er drei Forschungsreisen nach Bra¬
silien , Argentinien und Ecuador . Er durchzog das Erz¬
gebiet von Minas Geraes , das Kampfgebiet und die An¬
den , Überschritt das Kettengebirge Südamerikas und
durchquerte die Urwälder des Amazonas . Wieder in
Europa , ließ er sich zur Auswertung seiner For¬
schungen in Berlin nieder und unternahm viele Reisen
an alle bedeutenderen Museen Europas . Mit dem Ersten
Weltkrieg kehrte er in seine Vaterstadt zurück und
übernahm später die Leitung der lnsektenabteilung an
deren Naturhistorischem Museum . Als solcher brachte
er zusammen mit dem damaligen Museumsdirektor
Prof Dr . Schmidtgen eine der reichhaltigsten und
wertvollsten Insektensammlungen aus dem Mainzer
Becken zusammen . Seine wissenschaftlichen For¬
schungen sind in fast 200 Abhandlungen in den bedeu¬
tendsten Zeitschriften des In - und Auslandes nieder¬
gelegt.

Dr . Ohaus ist Ehrenmitglied der Deutschen Fntomo-
logischen Gesellschaft seit nunmehr bereits über drei
Jahrzehnten , korrespondierendes Mitglied der Sencken-
bergischen Gesellschaft , in Frankfurt a . M. und Träger
der Gutcnberg -Plakctte der Stadt Mainz , die von der
Stadt zur Ehrung ihrer besonders verdienstvollen
Sühne neugeschaffen und Dr . Ohaus als erstem Mainzer
an seinem Geburtstag in einer Feierstunde von Ober¬
bürgermeister Hilter überreicht wurde.

Kurhaus . Am Sonntag spielen Lieselotte Kuckro
(Violine ) und Kapellmeister Schacker (Klavier ) im
kleinen Saal Werke von Schubert , Beethoven und
Brahms.
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Neue Dauerwarenaktion
Abgabe erfolgt Anfang des Jahres 1945

Seit einiger Zeit liegen die Zuteilungen von Le¬
bendvieh oder Fleisch an die be - und verarbeitenden
Betriebe beachtlich höher als in den vorhergehenden
Monaten . Leber die Begründung dieses Mehranfalls
ist in der Tagespresse bereits berichtet worden . Die
Folge der Entwicklung auf dem Fleischmarkt war,
wie Dipl .- Landwirt A . von Witzleben in der „Deut¬
schen Fleischerzeitung “ berichtet , eine stärkere Ver¬
wertung von Lebendvieh bzw . Fleisch über die be-
und verarbeitenden Betriebe . Dabei mußte es sich
einmal um einen kurzfristigen Umschlag dieser Men¬
gen durch erhöhte Zuteilung an die Verbraucher¬
schaft handeln , ferner kam als langfristige Maß¬
nahme eine Bevorratung in diesen Betrieben selbst
durch Herstellung von Dauerwaren in Frage . Die
Mehrbelieferung der Verbraucher erfolgt bekannt¬
lich nicht im Wege einer Erhöhung der Fleisch¬
grundration , sondern vielmehr in erster Linie im
Austauschwege für Fette.

Die bisherigen Zuteilungen für die laufende Ver¬
sorgung waren gattungsmäßig so ausgewogen , daß
sie die nach Fleischart vorgesehene Belieferung der
einzelnen Kartenabschnitte verbürgen konnten . Der
reichliche Fleischanfall wird sich jedoch aller Vor-
ausicht nach nicht auf die gegenwärtigen Wochen
beschränken , es ist vielmehr damit zu rechnen , daß
der in Anpassung an die Futterlage , vorgesehene Ab¬
bau der Viehbestände , wie er in den Parolen des
Reich ^bauernführers und Reichsernährungsministers
für die Erzeugungsschlacht 1945 zum Ausdruck kam,
den Fleischanfall — wie stets bei Eingriffen in die
Substanz des Viehstapels — zunächst vergrößern
wird.

Keine Nachtarbeit für Jugendliche . Die Gauwal-
tung der Deutschen Arbeitsfront teilt mit : Der ver¬
stärkte Einsatz aller verfügbaren Arbeitskräfte hat
für Ausnahmefälle auch eine Verlängerung der im
Jugendschutzgesetz festgelegten normalen Arbeits¬
zeit der Jugendlichen mit sich gebracht . Der Reichs¬
arbeitsminister hat aber die Gewerbeaufsichtsämter
angewiesen , auf keinen Fall Nachtarbeit für Jugend¬
liche zu genehmigen , auch sonst einen strengen Maß¬
stab anzulegen und unter allen Umständen das In¬
teresse der Gesunderhaltung der Jugendlichen zu
wahren . ,

mm■' S^ KREIS WIESBADEN
Ge *chäHs*1«ll«: Wil hcimilr « fc« | $
Rufi 59237 - Po«licKecit : ft « . 1260

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Sonntag , den 10. Dezember 1944
DRK .-Bereitschaftsdienst (w ) Wiesbaden I und III:

9 Uhr Antreten im Bürgersaal des Rathauses . Ausgabe
von Beförderungen und Auszeichnungen . Bei eventu¬
ellem Fliegeralarm , der vor 10 Uhr beendet ist , Antreten
10 Uhr . Erscheinen Pflicht . Anzug : Dienstkleidung.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm:  14 .15—15: Allerlei von 2—3.

— 17..15—18: Moderne Unterhaltungsmusik . — 18—13.30:
Ein Abendgang mit deutschen Volksliedern . — 20.15 bis
22: „Klingendes Alphabet “ , Melodien bekannter Unter¬
haltungskomponisten von A bis Z.

Deutschlandsender:  17 .15—18: Werke von
Geminiani und Berlioz . — 20.15—21: Ouvertüren , Lieder
und Walzer aus Operetten . — 21—22: Abendkonzert,
Werke von Brahms , Schumann , Pfitzner , Reger . Lei¬
tung : Joseph Keilbert.

Für jedes Mädchen ein Mann an die Front . Die HJ . übernimmt die Sicherstellung des Bedarfs an Nach¬
richtenhelferinnen . Sprechtechnik und Sprechzucht ist ein hauptsächlicher Ausbildungszweig für die
Telefonistinnen . Ruhiges und deutliches Sprechen ist für ihre spätere Tätigkeit absolute Vorbe¬
dingung . Hier üben BDM .- Mädchen vor dem Spiegel die vorgeschriebene deutliche Aussprache der Zahjen.

Sportnaüiriditen

Der Sport am Sonntag
Falls sich alle Vorhaben des kommenden Sonntags

verwirklichen lassen , wird es wiederum einen lebhaften
Sportsonntag geben , wenn auch im Süden des Reiches
einige Staffeln und Gaue , so auch Württemberg und
Baden , für den Tag eine Rast vorgesehen haben . Der
Fußballsport  nimmt wieder den breitesten Raum
ein . Es fehlt nicht an besonders aufschlußreichen Tref¬
fen , wie etwa FSV ./Eintracht Frankfurt — Rödelheim
Rotweiß , Neu -Isenburg — Germania Frankfurt , 1860
München — KSG . Ingolstadt , Sendling — Bayern Mün¬
chen und TV . Landsberg — SV . Kaufbeuren . Im ein¬
zelnen hat der Spielplan fü Hessen - Nass au  fol¬
gendes Aussehen : 1860 Hanau — Spvgg . Ravolzhausen,
Kickers Offenbach — Dietesheim Mühlheim , Spvgg . Ger¬
mania Oberroden — VfB . Offenbach , FSV . Eintracht
Frankfurt — Rödelheim Rotweiß Frankfurt , Ostend 07
Frankfurt — Viktoria Eckenheim , Olympia Frankfurt
gegen VDM . Heddernheim , Union Sportfreunde Frank¬
furt — Gehört .-SV . Frankfurt , Spvgg . Neu -Isenburg
gegen Germania 94 Frankfurt , TSG . Kelsterbach gegen
Germania Schwanheim , Höchst 01 — SG . Hattersheim/
Sindlingen -Zeilsheim . — Im Handball  Ist man gleich¬
falls bestrebt , die Meisterschaftsspiele so gut wie mög¬
lich zu fördern . Hockey  wird augenblicklich in Süd¬
deutschland nicht gespielt . — Die Hallensport¬
arten  legen sich in den vorweihnachtlichen Tagen
noch stärkere Zurückhaltung auf.

Vorbildliche Breitenarbeit im HJ.-Sport
e . Das Fundament der Leibesertüchtigung in der

Hitler -Jugend ist die sogenannte Grundausbildung , der
auf Grund ihrer in die Breite gehenden Wirkung be¬
sondere Bedeutung zukommt . Zahlen , die das Gebiet
Berlin jetzt veröffentlicht , zeigen , daß die Teilnahme
an der Grundausbildung weiter gewachsen ist . 607
Gruppen mit 11 505 Jungen und 6 890 Mädel beteiligten
«ich am Frühjahrsgeländelauf . Die Teilnahme am Reichs¬

sportwettkampf mit etwa 25 000 Jungen und Mädeln ist
um 10 vH ., diejenige am Herbstsportwettkampf mit
etwa 24 000 Jungen und Mädel um 8 vH . gewachsen.

Sportneuigkeiten in Kürze
Der volkstümliche Fußball . Aus einer Zusammenstel¬

lung des Internationalen Fußballverbandes , Fifa , geht
hervor , daß in den fünf Erdteilen 66 Nationalverbände
mit 85 000 Vereinen und rund drei Millionen Mitglie¬
dern organisatorisch erfaßt sind . Die tatsächliche Zahl
der Fußballsportler ist jedoch noch erheblich größer,
da beispielsweise auch die Schulen und Betriebssport¬
gemeinschaften hinzugerechnet weiden müssen.

Der Mannschaftskampf der Turnerinnen besteht
auch für das Jahr 1945 aus einem Siebenkampf . Gegen¬
über dem Vorjahr ist die Neuerung eingeführt , daß
auch ein 400 m -Mannschaftslauf in den Wettbewerb ein¬
bezogen wurde.

Die BSG . Allianz Frankfurt verlor durch den Hel¬
dentod ihres Mittelstrecklers Fliegerleutnant Kolp einen
ihrer vielversprechendsten Leichtathleten . Er war ein¬
mal Inhaber der deutschen Jugendbestleistung im
800 m -Lauf.

Eine Stadtmeisterschaft im Frauenfechten hat der
mainfränkische Gaufachwart für die Würzburger Fech¬
terinnen auf den 2. Januar 1945 ausgeschrieben . Auch
auswärtige Fechterinnen sind eingeladen . Drei Klassen
sind vorgesehen , der Titel Würzburger Stadtmeister
wird auf den Sieg in der Klasse A vergeben.

In Europabestzeit von 1:08.4 Min . gewann der viel¬
seitige Schwede Björn Borg ein 100 m -Rückenschwim¬
men zu Norrköping auf einer 25 m -Bahn . Falls die Lei¬
stung Anerkennung findet , ist damit einer der
Europarekorde des Erfurters Heinz Schlauch abgelöst.

Fraget nicht in bangen Stunden,
Zaget nicht in harter Zeit , —
Aus des Krieges schweren Wunden
Wächst des Volkes Ewigkeit!

Hans - Erich Graßhoff

Kurzgeschi chte der WZ.
Die Männer von Eversmeer

Von Eitel Kaper.

Nicht "allzuweit von der Stelle , wo sich heute
Häuser und Gehöfte von Neu - Eversmeer wie eine
treue Herde zusammenscharen , findet man auf den
alten Karten einen roten Sprenkel mit der Bezeich¬
nung „ Wüstung “ . Wer aber wissen will , was es mit
diesem Farbflecken auf sich hat , der muß schon ein¬
mal in die Chroniken des Friesenlandes schauen , die
in den harten Tagen des Dreißigjährigen Krieges ge¬
schrieben wurden.

Anno 1640 hat man geschrieben , da sind in dieses
Land die mordenden Heerhaufen französischer Ma¬
rodeure eingebrochen . Wenn die Schäfer auszogen,
am Rand des großen Hochmoores die Heidschnucken
zu hüten , dann haben sie am Horizont den fernen
Widerschein von Bränden gesehen . In diesen Tagen
haben alle gewußt , daß es einen Wettlauf geben
werde zwischen dem friedlichen Bauernvolk rings -

i um und der feindlichen Vorhut . Das Moor ist plötz-
' lieh als die einzige Zuflucht erschienen . Es hat »her

nur einen schmalen ^ inmannspfad gegeben , und
der mußte verteidigt werden , wenn nicht aus dem
Rückzug der Untergang werden sollte.

Dicht vor der Ausmündung des geheimen Pfades
lag Eversmeer wie ein Brückenkopf . Sobald nur die
ersten Flüchtlinge eintrafen in diesem Flecken , wußl e
der Bauernvogt Jan Schult , daß ihn Gott vor eine
harte Aufgabe gestellt hatte . Gemächlich wurden die
Wagen beladen und angeschirrt . Alles wertvolle Gut
ging mit , und zum Schluß setzten sie Frauen und
Kinder darauf . So wurde das Dorf mit dem Aufbruch
der anderen leerer und leerer , während die Männe 1*
schanzten und Flechtwerk zogen . Viel Zeit blieh
ihnen nicht , denn mit dem nächsten Morgen tänzel¬
ten schon die Gäule der Marodeure heran.

Ein farbenprächtiger Rittmeister schwätzte et \vas
daher vom Pardonnieren und von der Uebergahe,
aber er wurde Lügen gestraft durch die Brandfackeln
in seinem Rücken . In der gleichen Stunde auch kam
Krespel von Simonswert mit den letzten Nachzügler 11
an Jan Schult vorüber und rief ihm zu : „ Wir wollet
dir Beistand dalassen . Jan . Es wird hart hergehen-

Der Oberst Spira - Caroni , ein Savoyarde , hatte in
den Diensten des Kardinals und des Königs von
Frankreich manche Glorie erworben und war nich
geneigt , sich von einer Handvoll Bauern imponieren
zu lassen . Er ließ alsobald attackieren und muß^ e
dann doch erleben , wie seine verwegensten Galgen¬
vögel im Verback hängenblieben . Die Bauern hatten
Feuerwaffen und standen wie die Bäume . Von SP 1-
ras Horden sind nicht viele zurückgekehrt . Die allS
dem Moor kamen nach Wochen und Monden , fanden
nur Tote und Trümmer , aber sie bauten an anderer
Stelle ein neues und stolzeres Eversmeer den Brüdern
zum Gedenken.

Humor der Zeit
Müller macht seine -Schadensmeldung . Da sto ^ ’

ein Schloß , eine Ritterburg , ein Gutshof , vier Enten
und drei Kühe.

Dem Beamten erscheint dieser Verlust an£ e^
sichts des unansehnlich aussehenden Schloß - , Bur&
und mehrstelligen Viehbesitzers unwahrscheinlich-

„Und wo " , fragt er , „sind Ihr Schloß und das Gu
gelegen ?"

„Gelegen ?" fragt Müller verdutzt , „ im Salon,
der Wand ."

„Wie . . .?"
„Na , Bilder waren es halt !"

FÜR FÜHRER UND VOLK GABEN IHR LEBEN
Kaspar Ettingshausen , Oberleutn .,

Inh. des E. K. 1. Kl. und anderer
Auszeichnungen , Teilnehmer am
Frankreichfeldzug 1939/40 und an
den Kämpfen in Afrika , am 23.
August 1944, kurz vor Vollendung
seines .30. Lebensjahres , im festen
Glauben an Deutschlands Zukunft
und Gottes Gerechtigkeit . In
tiefer Trauer : Helene Ettingshau¬
sen , geb . Herke , und Eltern.
Hattenheim , Oestrich . Nov . 1944

Kurt Zimmermann, Obergefr ., nach
fünfjähriger treuer Pflichterfüllung
am 7. Sept . im Alter von 32 Jah¬
ren bei einem Kampf mit Terro¬
risten im Westen . In unsagbarem
Leid : Frau Erna Zimmermann , geb.
Winkler , Sohn und Eltern . Bad
Schwalbach , Kirberg . Dez. 1944-

Fredl Klein, ^ -Schütze in einer Pz.-
Aufkl .-Abt ., am 13. Okt . bei den
schweren Kämpfen im Süden , kurz
vor seinem 18. Lebensjahre . In
unfaßbarem Schmerz : die Eltern
Karl Klein u. Frau Johanna , geb.
Günther , Geschwister u. alle Ver¬
wandten . Wiesb ., Römerberg 36, P.

Paul Schmidt, Oberwachtmeister ~d~
Schutzpolizei d . Res ., Inh. der
Ostmedaille und des Inf. Sturm-
ebzeich <pns In Silber im Alter von
44 Jahren am 27. Nov . nach fünf¬
jähriger treuer Pflichterfüllung
beim Einsatz im Westen . In stiller
Trauer : Frieda Schmidt , geb . Deu¬
ker , und Tochter Gisela , Ge¬
schwister und alle Angehörigen.
W.-Rambach , Untergasse 27. Ge¬
denkfeier am 17. Dez., 14 Uhr, in
der Kirche zu W.-Rambach

Terrorangriffen fielen
zum Opfer

Georg Wieczorek , Oberst a . D.,
starb am 24. Nov . an den Folgen
eines feindlichen Fliegerangriffs.
In stiller Trauer : Ernst Wieczorek,
Major a . D., und Frau , geb.
Krause . Kiedrich . Die Beisetzung
fand in aller Stille statt

Erna Händler, geb . Schneider , 29
Jahre , und Kind Karl-Gerhardt
wurden das Opfer eines Flieger¬
angriffs . In tiefem Schmerz : Kurt
Händler , Uffz., z . Z. im Felde,
Familie Theo Händler (Eltern ),
Platter Str. 44, nebst allen An¬
gehörigen . Die Beisetzung hat
in Rüdesheim stattgefunden

Es starben:
Dr. Richard Bönlnger , Landrat a. D.,

Inhaber des E. K. am weißen
Band , nach schwerem Leiden . Im
Namen der Hinterbliebenen in
tiefer Trauer : Klara Böninger,
geb . Osterrieth . Wiesbaden,
Erathstr . 11. Einäscherung , Sonn¬
abend , 11 Uhr, Südfriedhof

Wilhelm Faber, z. Z. Küster der
Marktkirche , im 69. Lebensjahre,
Mittwoch , 5. Dez., plötzlich und
unerwartet . Die trauernden Hin¬
terbliebenen : Einäscherung Sonn¬
abend , 9.30 Uhr, Südfriedhof

Fritz Reinhard, Käte Reinhard. Ihr
Leben war Liebe und Güte , im
Namen der Hinterbliebenen : Fa¬
milie Moos sen . Die Bestattung
hat in aller Stille stattgefunden

Auguste Henschke , geb . Sauer, 64
Jahre alt , nach schwerem Leiden.
In tiefer Trauer : A. Henschke und
Tochter , nebst Angehörigen . Wies¬
baden , Oestricher Str . 3, zur Zeit
Platanenstr . 12. Beerdigung : 9. 12.,
12.30 Uhr, Südfriedhof

Katharina Witzei , geb . Mayer, am
1. Dez. 1944 im 64. Lebensjahre
nach schwerem Leiden . Die trau¬
ernden Hinterbliebenen . Rauen-
thaler Str . 4. Die Beisetzung hat
in aller Stille stattgefunden

Susanna Müller, im 83. Lebensjahre.
Margarete Niklas , Platter Str . 14.
Traueramt : Sonnabend , 7 Uhr,
Maria -Hilf-Kirche . Trauerfeier am
Sonnabend , 8 Uhr, Halle alter
Friedhof , anschließend Beisetzung
auf dem Nordfriedhof

Juliane Werner, am 5. Dez. 1944 un¬
erwartet im 89. Lebensjahre . Die
trauernden Kinder . W -Biebrich,
Mainz , Düsseldorf , Köln, Berlin,
Bingen , Schopfheim . Die Beerdi¬
gung fand in aller Stille statt

Philippine Müller, geb . Fries, am
6. Dez. 1944 im 67. Lebensjahre.
In stiller Trauer : Konrad Fries u.
Frau, Geschwister und alle Ver¬
wandten . Wiesbaden , Bertramstr.
Nr. 23. Beerdigung : 9. Dez., 14.45
Uhr, Südfriedhof . Traueramt am
11. Dez., 7.15 Uhr, Marienhaus

Luise Schaaf Wwe , geb . Menges,
im 87. Lebensjahre nach kurzer
Krankheit . Um sie trauern : Farn.
Fritz Neugebauer und Schaaf.
Wiesbaden , Hirschgraben 10. Bad
Kannstatt a . N. Auf Wunsch der
lieben Verstorbenen fand die
Einäscherung in der Stille statt

Bedienung , weibi ., sucht sofort Stel Schlafzimmer und Kautsch ges . 2299
iung in Speiserestaurant od . Hotel Chaiselongue gesucht , 2328 WZ.
auch aushi fswe 'se . Gute Zeugn . 2321 So(, * " Zuschriften 1480 WZ.

Wirtschafterin, 43 J., perfekte Kochin, _ _ D• . , , .
sucht für sofort Stelle In Haushalt 1 ’c r=n so,ortauswärts od . Kinderheim . 2567 WZ.!.gesucht . Zuschriften 2355 WZ.

Witwe, in Krankenpflege u. Haushalts - K“che - Herd und  Zimmer , ges . 2552
führung bewand ., sucht entspr . Wir- Küchenherd u. Kautsch gesucht . Bis-
kungskreis bei pflegebed . ält . Per marckring 18. Part , links
sönlichkeif , auch mit Fahrstuhl . Beste Küchenherd , mögl . emaill ., sof . ges.
Empfehlungen . 4115 WZ. Löhr, Wellritzstraße 37. Tel..26639

Frau, jung , sucht Halbtagsarbeit bei Küchenherd, kl., dringend ges . 2356
äit . Dame , am liebsten in Wiesb . Elektr . Heizplatte , Kochtöpfe u. Tauch-
Nicht ersatzpflichtig . 6699 WZ. nieder gesucht . &88 WZ.

Brotröster, 120 V.. gesucht , od . TauschFrau, älter , geb ., sucht Beschäftigung
in Haushalt , auch stundenweise , wo
Schlafgelegenheit . 2327 WZ.

Wohnungsmarkt
Wohnungsgesuche

Zimmer mit Küche od . Küchenbenutz.
von Ehepaar in Bad Schwalbach od.
Umgeb . oder Stadtrand Wiesbaden

Bett, wß ., eis ., mit Roßhaarmatr. 150.- Tauschverkehr
4 rote Plüschstühle mit RoOh. ä 25-, -
4 Lederstuhle a 15.-, Ausziehtisch 60 -, ' ■ :

gegen elektr . Heizofen . 1471 WZ.
Kochtöpfe u. kl. Waschtopf ges . 1468

Filmtheater __
. ■. „ ■ w'eni'g ' gebn, ' auch'* Jugendfrei , > Jugendfrei V,

we .ß , eis . Waschgestell mit Garnitur , be !0=d Vorträge Uta-Palast : „ Es fing so harmlos »"
2 Kannen 25 - 2 .Spiegel mit wß R., od. d , g. pig *, ' „ 13 und 15 uhr
47x75 u. 58x70 a 10.-, 2 Bildet Hei- , „d>. * Kleinbild- Thalia -Theater : „Sommernächte ' .
delbe ’9 Du- Sal *bur 9 . 8I5x1l°. ^ ?5: ' ; kamera (Markenap.)! 13 und 15 Uhr ,5
div . kl. Bilder 1.- bis 3 -, Tinten aß , oder  p rismen- ;Walhalla : „ Der große Preis " . 1' ,
Marmor , 2 Glaser , 10. , Majohkastan - las 8a;30 „ , , Film -Palast : „ Romantische BrauH»" ’
der U -, kl. Stehlampe 5.- gr . Brater Erkauf . Näheres] 11, 13 und 15 Uhr tä
L 2 lan 9e Kuchenbleche ä 3 -, .2 gr . Te|elon 2722e Capitol : „ Herbstmanöver "“ * 11.
™ SSie0 Daunende ;'kbert 65 3 ,o X Klimme,lacke, suche Apollo : „Menschen , Tiere , Sens»"
170, 10.-, Daunendeckbett 65 -, 3 lg . D _5chuh, (39_ 40). nen " - 11, 13, 15 Uhr nh0 f"

481 WZ., Biebrich A' toria : „ Die Erbin " — Posen
Matratzen, 2 viertel - ', 11 13 und 13 Uhrpacca , a “ "Ä4mw al*' * 1 b '«Tw £ .ä̂b ' L A.-ü.»i. : u ..Die5' 'Erbin"vom Rose" 1

D.-Schreibt . 350.—, Polstersessel 60 —,Union -Theater : „Lumpacivagabund 11'
Gern -, Obstpassiermasch .~85 — 2325 ii9“' i üchl »au.,Sit'r  G 2 Geschäftsstelle 11, 13 und 15 Uhr

iÄ ^ e; cd . KinÄ ^ de ; 7 ^ “ ' ^ d / « , ^ ;, ^ r erk “L ^ ! ^ , ^ ' l = ^ P|- - .̂ n"- acien i' • 11 a fVer-
15Ü-

- Heizplatte , 220/120 V., 15.- , doppelte Chaiselongue , suche P? rk;,l 'ch‘s
1469 Heizplatte 220/120 V., 110.- , Damen - ^ „ oP. n. Bad , ' ^ diger

Waldwagen gesucht 2314' WZ Heizplatte , ZifU/izo v „ 16.- , doppelte ch . u . l. «. »a . suche Perk -Ü' htspiete W.-Biebrich : ..De’
inderwagen dringend gesuch

Kinderlautgitter dringend ges . Rosen -! evtT 'Tausch ' gegen ' ’H.‘-St'i'efel .. . - - — - — ,, he ,n-
berger , Buiowstraße 5, Pari . ,43 od 44) od D.-Stiefel (39 o 40) Stotlmtitzen br. u. Römer -licht . piele Wiesbad ..»?**"V

- Rucksack von Berufst , gesucht . 1478 auch Kindereisenbahn . 1421 WZ. “• HuMhal'er „90 Minuten Aufenthalt " . 1“ ,. „ )n-
gesucht . Hausarbeit u. evt . Pflege H.. Fahrrad ö | Anhänger , zu kf Oamenfahrrad bereift 35 RM 6694 WZ <42> 7su,dle  Droi -Kronen -lichtspiele W.-Schler*' 8
wird übern Wasche w. gest . Zuschr ev . Tausch g . Küchenherd . 2300« 7- h ',d mi,' Dvnamo 80 RM zu vk „ Der zweite Schuß " . 18 Uhr_ -G 3 Geschaftsst . WZ., Bad Schwalbach ' - ' , . a . . n .-ranrrad mit Dynamo , 80 km . zu  vk . loidpuppe . 2262 - --

Ilmmed Küche , mög 17 Stadt Mitte . ] gl - - u, r' Znusnh oeo ' todenmante i^ - - E - ^ Rpls' örsesse ' . 2319^ . ^ 0,„ . id, . und Verloren - Gelinös « - - ..
von Frau mit Kind gesucht . Etwas f ? Pan! ctiebrt f3?1̂ 2371 W7 Rodelschlitten mit Rückenlehne 10 —, Emrsillekochlopfod mi, r elrthetrao ~ü~? ^ .l
Hausarbeit wird übernommen , 1485 A ' ^ ^ ' (32). 2321 WẐ evtl Tausch g . Pullover o . Tacke . 2320 seid . viercckfuch, G*'hdb *L,ne ? ,' ? ,f, | len . „B*

1-2immerwohn . od . 2 leere Zimmer . eventl Tausch E|ektr Eisenbahn , Lokomotive , 6 Wa- suche Wäscher . ' Ibf Nassov a ^Fr edrich ttale-̂ t. e. - .. _ Bl_ c _i :_ I geg Fahrrad . Alef & Laux , Taunus -, non 1f»n dm 117* W7 w D;aur\a,  9 idt  iNassovia , hrieancnsw
Geldbörse , rot , mit groß . *r.,

7. 12. abends von Harth , Mar ,. nijn0
Karzentra verloren . Gute Be '° ^

ges . evtl Teilwohn bei einz Dame ! «« -. | 1746, reparaturbed ., umständehalber suche spieisach . ° k,e .m-~-miTwi‘ hllni

Betreuung wird evtl , übern . 1487 fz, ^ «7 Ä M ™ sc hr V?M ° ° ° - ^ W
6SChhÜ'e; 965  rt ° ' 60486 ÄSsu , für 10, Spor schuh. ,A,br .-

5-Zimmerwohn . gesucht . 80 bis 90 RM. ^ n",llhl " Dambach .a^ 22isn 9BS' Knabe " wi,d . in Tausch  9 en  2346 WZ weih bi Schube 38 str . 18, Wiesb» 0
Blauer Schein vorhanden . 2353 WZ. L ? üh/ ,D b.f cbtal 29. J Schi . 150 lan9 . 1° —■ Dampfwalze 30 -, II- Absatz, ,ud, V39 Diejenige Frau mit den Kindern . h.

- . . Eisenbahn mit Uhrwerk ges . Müller , Puppenstubenmöbel 2.50, ev . Tausch od - Damenwäsche. > 9 im Schuhhaus Kuhn. Bie' . h
Wohnungstausch W.-Biebrich , Mühlstraße 2 gegen Knabenbücher für « Jährigen , WZ' . ,7 L - bTaue Handtasche

wTh7uno 0 pns'rto,,e ° 7u. c’h.Ch7337ZW7' Goe,heS  dringend ges . 6698 WZ Wikingerschiffe , Taschenmesser . 2323 Regenmentet m. war- nah' w| rd ersucht sje  aut d.  f
wonnung , Parterre . Zuschr . 2332 WZ Bücher jeder Art kauft NS -Buchhand - Schi, lang , 50 RM., evtl . Tausch geg . fern F.u.,ter ,' J- Ka- . b üro od . Blücherstr . 28, II. »drülf ,

Zimmerangebote i Iung C. Pfeil , Wiesbaden , Gr . Burg-! Damenmantel od . Kostüm . 1425 WZ. f,uz,e , ur ,Damenreoencaoes  beige , ° h"e „nsh"
Zimmer , möbl ., mit Küchenb ., an Dame stral3e  Telefon 23618 Jultgewehr (Diana ) mit allem Zubehör * w'T’z am 1 12 geg 18 Uhr s,ra ®he.nd e"'

zu vm. 30 RM. Graff , Niederwaldstr . 7 Handleiterwagon , kräftig , ges . 2334 25 RM., evtl . Tausch geg . Schaftstie - ! " (siihr Mädel Dotzheim bis Eltviller Str . a , he ;mer'
Zimmer , möbl ., mit Küchenben ., frei f. Mehrere Karren , 3- od . 4rädrig , für iol (41). Zuschr . 1455 WZ. 4Q6Q ' gekommen , evtl , auch Do.r ^ uje

ält . Frau o . Ehep . 20—25 RM. Jordan , Transportzwecke innerhalb des Be- Puppensportwagen 18.—, brn . Hand - v . . , . . Werder -, Goobenstr . verlos
Herderstraße 19, Stb ., Part . triebs ges . W. Söhngen & Co ., Wsb . lasche 20 —, Puppenküche , groß , mit V !! ° Belohnung auf dem Fundbu

7immArnAturhr > Heu und Stroh geg . Berechtig .-Schein Zubehör 50.—. Zuschr . 1447 WZ. o J02 Damenfilihut . dunkelrot mit h . ce <$-

neupiane , zzuyizu Vi iu.—, uamen - 7;_ _ a,- ja. iciu 'y ci  ß ^t das Wort “ 15 ich
Kinderwagen dringend gesucht . 1469; ^ ssst 130.- . Safian-Maniküfkasten Taunus-lichtspiele W.-Bierstadtj , ."jo

zn __ «s,«i Toncnh u Sch abach ' a werde dich auf Händen tragen lal!
;xheW;

gen , 100 RM. 1475 WZ. W.-Biebrich, Horsf-für alt . Frau ges . Blauer Schein vor - ^tr | ß 5 T e ie fon 7700̂ .
handen . Zuschr . 6700 WZ. _ -1®1le_T?_r . . . . . . Radio , defekt , 50 RM., Puppe , 22 cm Wessel-Plalz 10,

Hausmeisterwohnung sofort ges . 6701 V 96S  . B. 5?/ WZ“ W 'AB,.ebr ĉh .. 1 groß , 7.50 RM., zu verk . 2307 WZ. nachmittags
2—5-Zimmerwohn . (blauer Schein vh .j ^oilmBürn °ma non wp/J« kAr ^ eistergeige v. J. Rauch zu Mannheim Kasperletheater gr.,ges . evtl Teilwohn bei einz Dame Olympia Buromaschmenwerke AG. I reparaturbed ., umständehalber suche Spie .sach. o.

Geburten:
Peter . 2. 12. 44. Anneliese Seipel , geb

Jakob , Masch .-Obergefr . Peter Sei¬
pel . Bremen , z. Z. Wiesbaden -Freu¬
denberg , Tulpenweg 21

Monika. 7. 12. 44. Jlse Dusold , geb.
Habermann , Wiesb ., Oranienstr . 37,
Heinrich Dusold , Ofw. b . e . Fallsch .-
Oberjägerschule

Irmgard. 3. 12. 44. Else Schröer, geb.
Hessel , Franz Schröer , Hallgarter Str .2

Verlobte:
Annemarie Erlenbach, Wsb -Biebrich,

Gartenstr . 10, Gefr . Alfred Schwämmle,
Welzheim (Wttb .), z. Z. im Felde.
3. Dezember 1944

Vermählte:
Friedrich Wilhelm, San.-Gefr., Elz (Kr.

Limburg ), Hildegard Wilhelm , geb.
Friedrich , Wiesbaden , Dotzh . Str . 103

Zimmergesuche Heu und Stroh geg . Berechtig .-Schein_
Zimmer von Dame sof . gesucht . Etw. ge *-. } PS Wechselstrommotor 220 Gr. Schaukelpferd 20 RM. 1446 WZ._ . . . . . 3 .. _ _ Vnlt Irann in 7ah imn non u/orHon ' » A_ i *s:_ lh . a . .  in ■» IX_

Betätig , im Haushalt erwünscht . 2336 ? <>» , kann in Zahlung geg ^ werden / Automat . Türschließer 20- , 3 Krawat - puppankuö )e m. Ein_ -iorttst
Zimmer, möbl ., Taunusstr. od . deren _J~ 0 ?»tnch .. Hn1denburfl »tr. 52 ten 15.- , _H,Halbschuhe (42)̂ 15.—. ng such . D.-

Damenwes.e. ' B 483 Damenf ilshut , dunkelrot mit o ; ö .rP
WZ ., W .- Biebrich • « « « • " > « 90 fUhd < .

Volt, kann in Zahlung geg werden/Automat . TUrcchlietter 70_ % Krawat — — "..TI ”“ " ” '. dorftstr . verl . Gute Belohn . ><j- f(«i
1 P. H.Lederhandschuhe . dJ "„ 0rth» uS

- - - , - , - - - - - - - Wintermantel 40-42- ,a 9 vormitt , auf d
u. Kisten gesucht . Breimer , Werk - taschenlampe oder Markenfüllfeder -, o„ d. |. j . | i(' Schäfer , Langgasse , verloren , - jjfsi: Ställo Walramclratla 65 Tal 61X56 hallo . 6,, »oh , 5505 \A/7 grOljer KOdeiSOIIll- , P<, r„ h„ . k „ " „ k CoorthäUS

Nähe v städt Angesfellten (Dauer- Bren" -. und Abfallholl , Bretter , Latten zu verk . od . Tausch geg Dynamo
mipip'ri Tum 15 Dpz npsucht 6705 u Kisten gesucht . Breimer , Werk - taschenlampe oder Mar“—

ü. pJr : f .' “ i -falte . Walramstraße 25. Tel . 21652 halter . Zuschr . 6695 WZMansarde , möbl ., gesucht . 1483 WZ. . „ .. . , ' ,_ !_ _̂ Wein. u. Versandkisten , Kartons kauft
Ankäufe Postschließfach 66 Wiesbaden Verschiedenes

Koaeiscnm - - . . - . = = - • ,L,an
che Radio- Belohn , abzugeb . Sporthau karr-

röhre. Zuschr. B486 » .-Schirm (Knirps ), t>fau-gra “ “atlf"i
WZ., W.-Biebrich Sonntag abd . im Capito '*'.̂ , ^0\e

Sfellenangebote

Gebr. Packkisten , gut erh , laufend Eingemachtes Gemüse : Rote Rüben, h.-Reitstiefel Gr. 42 gekommen . Hohe Belohn . S
_ _ _ zu kaufen gesucht J u. G Adrian , grüne Tomaten , süß -sauer eingem . bis 43, suche Dam.- " V'er  Jahreszeiten “ (”orI ‘ « piau‘

Halbverdeck , leicht , für 2 Ponni, und Wiesbaden Bahnhofstraße 17 wie Delikateßgurken , la Kürbis süß- Schaftstiefel (38/39 Schirmhülle mit Reißverschlußninr w.I ^ p** m« 4 ♦ - . . . .. . I. 1_ 1_ I f\« n OOfS*RQ
Telefonistinnen und Maschinenschrei¬

berinnen sucht zum bald . Antritt Un¬
ternehmen der Metallindustrie . Zu¬
schriften mit Lebenslauf u. Gehalts¬
ansprüchen sind einzureichen unter
B 311 an Paul Vetter & Co ., Dresden
A 1, Goethestraße 5

Kinderschwester f. halbe Tage dring .'
von Aerztin gesucht . 4106 WZ.

Haushälterin für halbe Tage ges . 2333
Frau, säuber , 1—2mal wöchentl . einige

Stunden für Hausarbeit ges . 2342 WZ
Tagesmädchen , selbständig , für Haus¬

halt gesucht . Näh . Telefon 26101
Hilfe in Haushalt und zur Betreuung

einer ält . Dame gesucht . 2322 WZ.
Hausarbeit für Freitag und Sonnabend

vormittag einige Stunden zu ver¬
geben . Heine , Röderstraße 26

Stundenhilfe 2—3mal wöchentl . einige
Stunden in gepflegt . Haushalt ges.
Mainzer Straße 18, Part.

2 Ledergeschirre gesucht . Karl Rob . Akten unter Garantie des Einstampf ., , sauer , eingestampft . Suppengemüse ; Tel Niedernhausen grau , klein kar ., Donnerst ^ cr |oren9
Knapp , Eufinger Mühle , Dauborn , Kr. Altpapier , Lumpen , Alteisen u. Fla- m' |. Pilzen . Bitte Schüsseln , keine im Taunus 257 Röder -, Schwalbacher SU. e r-Slr>
Limburg a . d . Lahn. Tel. Dauborn 175 sehen kauft A. Urban , Wiesbaden , Gläser , mitbringen . Bindowa , das pupP enküche aroh Belohnung Eiert , Albreeht - e i!efl'

" " " * . . .  flüssige Eiaustauschmittel . Th. Fritz rê h, ausqistattet Haarkamm (Schildpatt ) i * - A »*
Bauer , Moritzstr . 24, geg . Gerichtstr . suche  Kinderklappl str . 48 u. Heinrichsberg verlo !r. 45

Offiziersdolch f. m . Sohn (Luftwaffe) Helenenstr . 23, Telefon 24038
drg . ges . Wagner , Biebrich , Bachg . 3 - - —t~

D.-Wintermantel (44—46), D.-Schuhe (40 Verkällf© Bucheckern ! Wer stellt solche zur Er- stühfehen. ~~ MosTr, zugeb . g . Bel. Lautz,
bis 41) u. 1 D - u. H.-Ring , Gramme v _ [f' ci?.ung  Quantums zur (16) Hohenstein, N., Lebensmittelkarte am 4. 12. nStr ]>-*
phon , D.-Schuhe (40- 41) u. ichwarz . £ ' ,a C ' a S 1 Verfügung ? 2289 WZ Stützelmühle_ ring gefund Abzuh . See robgJÜ-
Kleid (44—46) gesucht . 2350 WZ. , i d, , S ' Schmidt , Wer „ (̂ „,1 Lebensmittel mit Lastauto —-jr

H..wint . r. u. Wettermantel Motorrad- J " .S ' I von Wiesbaden nach Mainz? Alef 4 _ Städtisc he NachMCiltgn-
stietel Gr . 42- 1(3, u. Knickerbocker " z ' ^ f̂ ' V ' mantet (48) 15- zu vk Laux. Taunusstraße 5. Telefon 22896 Verbrauchsregeiung für Petroleum . Im Mofia' mit de^
gesucht . Zuschr . 2305 WZ. t ? , r ? C5S w 7 W d m Wer nimmt als Beiladung nach Ulm 1 der 1944 sind die Petroleum -Bezugsausweise e ßTa,.Srh nonnmmon ?4AO W7 - ■ n Kinderbett Kiste und nachstehenden Höchstmengen zu beliefern.Tausch genommen . 2349 WZ.

Anzug für Jungen gesucht . 6696 WZ win ,e liibetI ieher , Maßarbeit , f. unter-
Anzug für Jungen gesucht . Kratz, W - setzte Figur 100 RM u77  wz

Biebrich , Schlageterstraße 112

Kinderwagen , miiuciuöh,  Mtm utiu . --v»., *.u — a
großen Holzkoffer mit ? Näheres bei mit 1 Liter : Gruppe B2 mit 2 Liter : QfupH
Klein, W.-Biebrich , Wilh.-Kalle -Str . 36 3 .Liter , Gruppe K mit 5 Liter : Gruppe H JJ1

Literterr ; Gruppe n ‘
- Der Oberburg 8 ftsun u._ _ ^ DamenWintermantel (42—44) RM. 40. Wer fährt am 11 od 12 De/ Rirhtunn Wiesbaden , 6. Dezember 1944. — Der

0 - ^ ,,OTyer ' u9 ' Arm' ? r‘ 40—42' 9 es  ZU verk . Zuschr . 6693 WZ Neuwied oder Koblenz ? Zuschr an der stadt  Wiesbaden und der Landrat des
BÄEP: C. Zu  Reithose 90 RM, 2 D.-Schiblusen (42) Schiene " Biersfad ? ’Tä . f « « - Wirtschafts ämter rTd»

Stellengesuche
Buchdruckfachmann, geprüft . Meister,

sucht Stellung mit Wohnung als Be¬
triebsleiter (auch Mitbetätig ). 2330

Dame , älter , gute Köchin , sucht Haus-
haltführung , Vertrauensposten . 2335

schritten B 526 W7 W -Riehrirh -. « " » " »» zu tv.r . ,, c iy.-ok. inuiubwn y*ii  ouiiBueiiei , oiersiaai , tgsiaaier sir . 4 ... - -- -- - -—
OherhflmHnn i»Horu «rhp not ^ ^ • elektr . Tischlampe 20 RM., Laden mit Nebenraum , zus . 60—70 qm Futterfleisch für Hundt». Verkauf morgen
Oberhemdo » u Lodertasche ges . 2301; Fotoapparat 24 RM. 2337 WZ. evtl , mit Wohnung sofort ges . 2024 von 9- 10 Uhr: Nr. 201- 321 und 1- 30. „„ .„„rvyalttfS

6516 ®c7hlldmutze 9e ' Weißer Kittel (44) 8 —, grauer Sport !. Laden in Geschäftsstr . Stadtmitte . .. Do' Oberbürgermeister — Schla cht - u. -
. i « u " n n , t ■' i ii. I Filzhut 12- zu verk . Sportschuhe 38 vermieten . Zuschr . an Hausverwalt . Bekannfms ^ hunCi
Schaftstiefel (42—43), Stiefelhose (44) werden in Tausch genommen . 2345 Dr Schmidt Taunusstr 13 Tel 27967 _ oen annimci - >> D d

dringend gesucht . 2306 WZ. Säuglingswäsche zu vk 50 RM Ober - Raum zum Unterstellen von Möbeln 10,R,ai ' !’” *e uermahnung . An die Zahlung der f, 5̂ uer
Ueberschuhe (38) zu kauf. o . tauschen bettücher od . Schlafänzuo (441 wird am Stadtrand oder Umgeb ges 1459 ,? 44 , ,al lgen  Einkommensteuer , Korperschaf s0n

gegen Bettwäsche . 2311 WZ . . in Tausch genommen . 2348 WZ Keller t0̂ [a-äVunS vO>912oÄ 7>, M Ä
Herrenschirm gesucht . x?98 WZ ^ Federhut. rot, 40 RM. zu verk., evtl.
Taschen- od . Armbanduhr, Herrenan- Tausch gea . Puppensacnen . 2294 WZ
u Ul  K 8) A Manec,91S, ' Paar HSch,Jh'’ Gr " , 30 RM. 2338 W.-Biebrich. ier 'mul «SSS ” " Za"h7u°ng°en̂ °ehe" 'zu. chiä" e ud« Kosten"für M
H.-Armbanduhr., D -Stiefel u Ueber - Herrentaschenuhr 75 RM.. gut gehende Autagaraqe Nähe Weinbergstr Lanz- weise Einziehung — Wiesbaden 8 Dezemoe

schuhe (39—40) gesucht . 1479 WZ. Armbanduhr wird in Tausch gen . 2347 str . oder Nerotal gesucht . 1434 WZ. Finanzamt , zugl . im Namen d . Finanzamts Bad

Keller für Lagerung von 1200—1500 Ztr !ge n nicht gestundeten Rückstände ” an Umsatzst « ' unO
Kartoffeln in Wiesbaden od . Biebrrch kommensteuer , Körperschaftsteuer , Vermögens ’' it,g«
\ki b *- m,elen  9 es  Adolf Harth, Gewerbesteuer wird erinnert Bei nicht r
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